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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


n: Hertenſtrahe Nr 20. Außerdem übernehmen alle Rofis 
2 — 2 auf a 53 „welche Sonntag einmal, Montag 
eimal, an ben üb 2 dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 12. April 1887. 


Bier⸗Octroi. 
Ar Berlin, 9. April. 

Die Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung hat in der ver⸗ 
gangenen Woche eine ſehr belebte Verhandlung darüber geführt, ob 
die Stadt auf dem Wege zur Einführung neuer indirecter Steuern 
den erſten Schritt thun ſolle. In Berlin wird ſeit alter Zeit ein 
Zuſchlag zur ſtaatlichen Braumalzſteuer erhoben; derſelbe trifft nur 
das in der Stadt ſelbſt gebraute Bier und läßt dasjenige frei, welches 
importirt wird, wirkt alſo umgekehrt, wie ein Schutzzoll. Das fremde 
Bier kommt nach zwei Seiten hin in Betracht; einmal gewinnt das 
„echte“ täglich an Verbreitung; indeſſen iſt trotz der luxurlöſen Tempel, 
in denen der Cultus deſſelben begangen wird, der Conſum deſſelben 
doch nur ein Tropfen auf den heißen Stein des Berliner Bierdurſtes. 
Dann aber liegen außerhalb des Berliner Weichbildes eine Anzahl 
Brauereien, die auf den Abſatz in Berlin angewieſen und dieſe ſind 
liefern ein beträchtlicheres Quantum für den Berliner Verbrauch. 

Daß dieſe ungleiche Behandlung des hieſigen und fremden Bieres 
ein ungerechtfertigtes Mißverhältniß, wenn man es ſo nennen will, 
eine Ungerechtigkeit iſt, darüber iſt gar kein Wort zu verlieren. Das 
echte Bier, das mit der Eiſenbahn eingeführt wird, könnte man ohne 
große Mühe verſteuern; Jes bedürfte hierzu nur eines Abkommens mit 
den Eiſenbahnverwaltungen, daß ſie gegen eine entſprechende Ver⸗ 
gütung eine Controlle des Imports übernehmen. Dagegen wäre die 
Einfuhr aus den vor den Thoren belegenen Brauereien gar nicht zu 
controlliren, denn ſeit der Erweiterung der Stadt und dem Falle der 
Ringmauer beſitzt Berlin überhaupt keine Einrichtungen, welche die 
Handhabung eines Octroi erleichtern. Um eines einzigen Artikels 
willen einen Controll⸗Apparat einzuführen, würde aber zu koſtſpielig 
ſein, und um die Koſten zu decken, müßte man dieſe Controlle dann 
auf andere Artikel ausdehnen. 

Nun liegt die Sache ſo, daß die Berliner Brauereien ſich über 
die Ungerechtigkeit und den Druck, der in der ftädtifhen Braumalz⸗ 
ſteuer liegt, nie beklagt haben. Sie wären die nächſten dazu, eine 
Ausgleichung des beſtehenden Mißverhältniſſes zu fordern, und ſie 
haben das bisher wohlweislich unterlaſſen. Sie haben einen Abſatz 
nach außen, welcher dem hieſigen Import fremden Bieres wohl das 
Gleichgewicht hält, und ſie würden unter einer Erſchwerung ihres 
Exports mehr Schaden leiden, als ſie einen Vortheil von der Er⸗ 
ſchwerung des hieſigen Imports zu hoffen hätten. 

Was das finanzielle Intereſſe der Stadt anbetrifft, ſo würde von 
einem Bier⸗Octroi nur dann ein nennenswerther Vortheil zu erzielen 
ſein, wenn man ſich nicht damit begnügt, fremdes und hieſiges Bier 
mit gleichem Maße zu meſſen, ſondern wenn man direct einen Schutz 
für das hieſige Bier einführt, und dazu wollte ſich die Bürgerſchaft 
auch nicht verſtehen. So iſt denn der Verſuch, die moderne Wirth⸗ 
ſchaftspolitik in die hieſige Stadtverwaltung eindringen zu laſſen, 
gründlich geſcheitert. 


Die preußiſche Negierung und das Dogma 


von der Unfehlbarkeit. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht eine weitere Reihe von 
Actenſtücken, welche den Beweis erbringen ſollen, daß die Haltung 
der preußiſchen Regierung zu dem Unfehlbarkeitsdogma eine zurücd: 
haltende war und daß durch dieſe Frage eine Aenderung in den guten 
Beziehungen zum Papſte nicht eingetreten ſei. Eine ſolche ſei trotz 
des Drängens des Geſandten v. Arnim erſt erfolgt, nachdem die 
Curie ſich geweigert hatte, der Regierung gegen die Angriffe des 
Centrums beizuſtehen. Der ganze weitere Verlauf der Angelegen⸗ 
heit zeige, daß es ſich ſeitens des Reichskanzlers in dem Culturkampf 
nur um eine Unterbrechung des Friedens, um einen zeitweiſen Kriegs: 
zuſtand handelte, keineswegs aber darum, den letzteren zu einer 
dauernden Inſtitution zu geſtalten. Der eigentliche Anfang des 


er Kopf der Freya. 
ð $o £ A. ben a. 


Im erſten Augenblick hatte Lars eine Bewegung gemacht, um 
Sigrid von dieſer Stelle fortzuziehen, die ihm Gefahr bringen 
konnte, doch die letzten Worte hielten ihn feſt. Seine Eitelkeit dür⸗ 
ſtete nach einem Zeichen von Anerkennung, beſonders in Sigrid's 
Gegenwart. \ 

„Um nun aber wieder auf die Gouvernante zu kommen,“ fuhr 
jetzt der Offizier fort, „fo kann ich Dir fagen, daß fie völlig erfunden 
iſt. Er hatte allerdings eine Liebelei mit einem jungen Mädchen, 
das bei Wallin's war, angefangen, vielleicht vor etwa anderthalb 
Jahren, aber er hat nie daran gedacht, es zu heirathen. Gerade 
jene Geſchichte hat mir ihn etwas verleidet. Kann ſein, daß der 
Kopf der Freya die Züge jenes Kindes, denn das Mädchen war 
wenig mehr, Seidelius zeigte es mir einmal von Weitem, trägt, ſie 
kommen mir ſogar ein wenig bekannt vor, aber ſie ſind jedenfalls 
ausgeprägter und idealiſtrt. Um fo ſchlimmer für ihn. Er hat ſich 
mit einer reichen Erbin verlobt und jenes arme Ding — wer weiß, 
was daraus geworden iſt? Ich halte ihn einer erbärmlichen Hand- 
lung recht wohl fähig. Sagte er mir doch ſelbſt, daß er weder von 
ihr lafen könne, noch fie hetrathen werde. Schlimmſtenſalls fet fie 
ſehr beſcheiden in ihren Anſprüchen, ſie habe keine näheren Ver⸗ 
wandten als eine um einige wenige Jahre ältere ene und er 
würde ſich mit ihr abfinden können. 

Ein Schrei, ein heiſerer, unarticulirter Schrei wihi laut und 
Sigrid ſank in die Arme der entſetzten Schweſter, während Lars 
Seidelius, der bis dahin unter dem Banne des Druckes, mit welchem 
ſeine Braut ſeinen Arm umklammert gehalten, ſtarr und regungslos 
dageſtanden hatte, auf den Offizier zugetreten war und dieſem das 
Wort „Verleumder“ entgegenſchleuderte. 

Der Offizier blieb vollſtändig ruhig, aber ein Zug von Verach⸗ 
tung Umſpielte feinen Mund. 

„Mein Herr, ich werde Ihnen meinen Secundanten ſenden. Im 
Uebrigen habe ich Zeugen für meine Behauptung, Sie machten jene 
eh die Sie fo ſehr erregt, einem Ka Dutzend Menſchen 
gegenüber. 


) Nachdruck verboten. 
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Culturkampfes ſei vom 23. Juni 1871 datirt, 
Antonelli es ablehnte, dem ſeindlichen Auftreten des Centrums Ein⸗ 
halt zu gebieten. 

Die von der „Nordd. Allg. Ztg.“ neu veroͤffentlichten Acten⸗ Infallibilität und feine Proclamation den evangeliſchen Staat vorläufig 


ſtuͤcke lauten: 
Rom, den 11. Juni 1870. 
Es iſt zwar noch nicht mit Beſtimmtheit vorauszusehen, welche Wen⸗ 


dung ſchließlich die Verhandlungen hinſichtlich der Infallibilität im Conceit | 


nehmen werben. 

Am nächſten liegt für den Augenblick die Suppofition, daß eine Miz | 
norität von 80—120 gegen das Schema ſtimmen und daß der Papſt den⸗ 
noch das Dogma proclamiren wird. 


d 


| 


an welchem Tage] einigen Worten auseinanderſetze, warum ich, wenn mir die Gnfföeidung 


. anders verfahren würde, als der Graf Bismarck empfiehlt, und 
Seine Majeſtät befohlen haben. 
Es iſt namentlich die oft ausgeſprochene Anſicht, daß das Dogma der 


nicht intereſſire, und daher unſere Action und Reaction erſt beginne, wenn 
das Dogma auf e Felde praktiſch werden ſolle, es iſt dieſe 
Anſicht, welche mich — ich finde keinen anderen Ausdruck — erſchreckt. 
Und dies um ſo mehr, als ich ſie ſelbſt früher getheilt habe. — Aber 
die hieſigen Erfahrungen baben mich überzeugt, daß zwar nicht gerade 
as Dogma an und für fih, aber die Art, wie es gemacht worden ift 
oder gemacht worden ſein wird, einen Maßſtab geben für die immenſe 
Macht des Papſtes und einen Anhaltspunkt für den Gebrauch, welchen 


Es entſteht nun die Frage, wie ſich die Diplomatie äußerlich und cere⸗ der Papſt von dem Dogma machen wird. Möge der Papſt nun Pio IX. 


je bei dieſer Gelegenheit verhalten foll. 

Graf Trauttmansdorff theilte mir heute mit, daß er über dieſen 
Punkt Inſtructionen von ſeiner Regierung einholen wolle, daß der 
Marquis de Banneville daſſelbe zu thun im Begriff und mit ihm in allen 
Punten einverftanden fei. 

Auffaſſungen, welche Graf Trauttmansdorff feiner Regierung 
unterbreitet hat, find folgende: 

„Die europäiſche Diplomatie kann der feierlichen Sitzung, in welcher 
das Dogma proclamirt wird, nicht beiwohnen. Denn, wenn die 
verſchiedenen Demarchen der Sabinete auch nicht näher auf dieſe ſpecielle 
faae AE Let ai find, bleibt doch die Thatſache unzweifelhaft, daß der 

durch die eventuelle Proclamation des Dogmas den ſämmtlichen 
europäiſchen Cabineten rar großen Grad von Mißachtung nicht blos 
zeigt, ſondern auch zeigen will 

Das Fernbleiben von zr Seremonie würde aber noch kein genügender 
Ausdruck der Verſtimmun 

Es werden ohne j= A an dem Tage der Verkündigung, oder ſchon 
vorher, und vielleicht auch nachher, pomphafte öffentliche Feierlichkeiten, 
Illum au 2c. in der Stadt Rom ſtattfinden. 

dieſem Schauſpiel durch Entfernung aus Rom zu entziehen, 

ſcheint der Sachlage entſprechend. Es würde ſich ſogar empfehlen, und die 
tellung der Regierung richtig kennzeichnen, wenn die Botſchafter und Ge⸗ 
ſandten Rom in ane Weiſe mit längerem Urlaub verlaſſen, ohne 
jedoch ihrer Abreiſe den Charakter eines diplomatiſchen Bruches zu geben. 
Hierbei würde nur im Auge zu behalten ſein, daß grade in den Tagen, 
wo die fragliche Eventualität eintreten könnte, die Biſchöfe möglicher, wenn 
auch nicht wahrſcheinlicher Weiſe, unſeres Schutzes am meiſten bedürfen 
werden. — Den Botſchaftern und Geſandten würde daher eine gewiſſe 
Latitüde in Bezug auf 9 der Frage gelaſſen werden müſſen, 
ob ihre verlängerte Anweſenheit in Rom noch im Intereſſe der Biſchöfe 
nöthig iſt, und in welcher Weiſe ſie der Verſtimmung ihrer Regierungen 
einen richtigen Ausdruck geben können, wenn die ſofortige Abreiſe im letzten 


Augenblick nicht rathſam erſcheint.“ 
ch bin im Allgemeinen mit den Anſchauungen des Grafen Trautt⸗ 
mansdorff einverſtanden, glaube jedoch, daß die Ertheilung von 
Inſtructionen für die fragliche Eventualität noch nicht möglich iſt, da man 
gar nicht wiſſen kann, welche Form die Niederlage der Biſchöfe und die 
den nen zugefügte nn) annehmen wird. 

ch möchte aber bitten, mich im Allgemeinen durch ein Telegramm da⸗ 
von zu unterrichten, ob Euere Excellenz meiner Meinung im Princip bei⸗ 
treten, daß wir unter allen Umſtänden durch eine accentuirte Attitüde an 
den Tag legen müſſen, daß wir nicht gleichgiltig bleiben können, wenn 
hier Dinge geſchehen, von denen wir, nebſt den anderen Regierungen, ge⸗ 
ſagt haben, daß ſie auf unſere Beziehungen zum 1 7 c Hofe zurück⸗ 
wirken werden. ) v. Arnim. 
An Seine Excellenz den Kanzler des Norddeutſchen Bides Sc Grafen 
v. Bismarck zu Berlin. 


a Ems, den 23. Juni 1870. 
Graf Bismarck von Sr. Majeſtät befragt, iſt nicht der Anſicht, daß 
wir eine accentuirte Haltung gegenüber der Proclamation der Infallibilität 
einnehmen. Demonſtrative Abreiſe würde Schlag ins Waſſer ſein und 
ſpätere Haltung nur ſchwierig machen. Die katholiſchen Botſchafter ſeien 
bei kirchlicher Feier in unangenehmem Dilemma, welches für den evange⸗ 
liſchen Geſandten wegine: dieſer könne Dogma und kirchliche Feier ganz 
ignorirenz unſere Action beginne, wenn das Dogma auf dem Felde des 
Staatsrechts praktiſch würde. Se. Majeſtät der König hat dieſe Auf⸗ 
faſſung des Miniſters gebilligt und mir befohlen, Euer ee ni Ae 
dies zu eröffnen (gez.) Abeken. 
An den Königlichen Geſandten Herrn v. Arnim, Hochwohlgeboren. Rom. 


den 24. Juni 1870. 
Die große Wichtigkeit der Frage wird mich e wenn ich in 


Er hatte ſich ſchon von dem Bildhauer abgewendet und eilte mit 


feinem Kameraden zum Beiſtand Brita's herbei, welche die leblofe| berg bringen, damit Sigrid fih hier erft wieder etwas erhole. 


Schweſter in ihren Armen hielt. 

„Kann ich Ihnen behilflich ſein, gnädiges Fräulein? Bitte, be⸗ 
fehlen Sie über mich.“ 

„Ich möchte einen Wagen, mein Herr,! entgegnete Brita mit 
Thränen in den Augen. 

Lars Seidelius zuckte zuſammen, Brita's Worte gaben ihm die 
völlig verlorene Faſſung zurück. Er trat an ſie heran. 

„Brita, Sie werden nicht um eines müßigen Geſchwätzes willen 
etwas thun, das ich als eine Beleidigung anſehen würde. Sie 
werden ſich von dieſem Manne keinen Dienſt erweiſen laſſen.“ 

Sie ſah ihn mit einem Blick grenzenloſer Verachtung an. 

„Bemühen Sie ſich nicht, Herr Seidelius. Ich kenne Herrn 
Erich Reimerſon noch von früheren Jahren her als einen Ehren- 
mann. Ich werde ſeine Dienſte gern annehmen. 

„Es handelt ſich um meine Braut, Brita,“ raunte er ihr heiſer, 
ſinnlos vor Wuth ins Ohr. 

„Wir können auf Hagas weiter darüber ſprechen. 
handle ich für meine Schweſter.“ 

In dieſem Augenblick kehrte Sigrid's Bewußtſein zurück, fie öffnete 
die Augen und ihr Blick fiel auf Lars. Schrecken und Angſt malten 
ſich in ihren Zügen, ſie umklammerte Brita's Hand und ein Schauer 
durchrieſelte ihre Geſtalt. 

Lars Seidelius hatte den Blick geſehen, nicht minder ihr Zu⸗ 
ſammenſchauern und er wandte ſich von ihr ab. Mit haſtigen Schritten 
verließ er, ſich ſeiner Niederlage vollſtändig bewußt, den Saal. Bald 
darauf kehrte Erich Reimerſon zurück, um Brita zu ſagen, daß ein 
Wagen vor der Thür halte, und daß es ihm eine Freude ſein werde, 
die Damen nach Hauſe zu geleiten. 

Brita nahm das Anerbieten dankbar an, ſie athmete erleichtert 
auf. Sie hatte die Worte, welche der Offizier mit Lars Seidelius 
gewechſelt, wohl verſtanden und fühlte ſich von einer großen Angſt 
und Unruhe ergriffen. Erich Reimerſon war ihr kein Fremder, 
trotzdem ſie ihn ſeit beinahe neun Jahren nicht mehr geſehen. Sie 
erinnerte fih noch des jungen, hübſchen Offiziers, der eines Tages 
mit ſeinem Vater den ihrigen beſucht, er hatte lange Zeit in ihren 
kindlichen Träumen eine große Rolle geſpielt, obgleich er des elf⸗ bis 


Vorläufig 


zwölfjährigen Mädchens wohl noch kaum wieder gedacht. 


r Pio X. fein! 

der ie Spitze der ganzen Tendenz, aus welcher das Dogma als letzte 
Frucht hervorgeht, iſt direct gegen uns gerichtet. — Daraus folgt aber 
noch nicht, daß Rom verſuchen wird, es auf ſtaatsrechtlichem Felde ſofort 
in der Weiſe wirkſam zu machen, welche uns ermöglichen könnte, die be⸗ 
ſtehenden Geſetze gegen die katholiſche Kirche anzurufen. 

Die nächſte Thätigkeit Roms wird vielmehr eine vorbereitende ſein; 
aber wenn wir uns in dieſem Stadium jeder Action enthalten wollten, 
würden wir dem Feinde erlauben, ungebeures Kriegsmaterial in unſerm 
eigenen Lande aufzuhäufen, unſer Haus mit Reiſern und Schwefel zu um⸗ 
geben, ohne das natürliche Nothrecht zu üben, nach welchem wir Kriegs⸗ 
und Brennmaterial zerſtören müſſen, ehe der Feind es benutzen kann. 

Wenn der Papſt in dem augenblicklichen Kampfe Recht behält, iſt unſere 
traditionelle Politik fernerhin unhaltbar, und je eher wir den Krieg mit 
pa beantworten, deſto beſter und deſto raſcher werden wir zu Ende 

ommen. 

Mit dieſer Sachlage ſteht die Frage nach der Haltung, welche wir ein⸗ 
re haben, wenn der Papſt feinen Willen durchſetzt, im Zuſammen⸗ 


han 

Wenn es mir empfehlenswerth erſcheint, daß die Diplomatie durch 
irgend einen Act in unzweideutiger Weiſe zu erkennen giebt, daß die 
europäiſchen Regierungen ſich von Pius IX. abwenden, jo werde ich nicht 
von der Hoffnung geleitet, daß dadurch auf den Papſt eine große Wirkung 
hervorgebracht werden könne, ſondern von dem Wunſche, unſeren Biſchöfen 
und Katholiken zu zeigen, woher der Wind weht. 

Dazu iſt der Moment günſtig, weil uns jetzt nicht mebr, wie noch vor 
wenigen Monaten mit dem Hinweis auf die formidable Einigkeit der Kirche 
geantwortet werden kann. Wir haben geſehen, wie weit die Meinungen 
auseinandergehen. — Dazu iſt der Moment günſtig, weil die Biſchöfe, ſie 
mögen ſich hier in letzter Stunde unterwerfen oder nicht, doch ſo gereizt 
gegen Rom ſind, daß von ihnen ein Widerſtand nicht zu erwarten ift 

Sie ſind übrigens in der größten Mehrzahl auf Repreſſalien gefaßt 
und würden verwundert ſein, wenn ſie nicht eintreten. 

Dies ſind die Erwägungen, welche ich Euerer Excellenz zu unterbreiten 
nicht verſäumen wollte. ’ 

Neue Inſtructionen erbitte ich nicht. Dazu wird immer noch Zeit fein, 
wenn neue Ereigniſſe die Situation verändern ſollten. (gez.) v. Arnim. 

r. Excellenz dem Wirklichen Geheimen Rath, Staatsſecretär ꝛc. 
Een v. Thile zu Berlin. f 
Nom, den 1. Juli 1870. 
Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter Konig, 
Allergnädigſter König und Herr! 

Mit dem Fürſtbiſchof von Breslau habe ich vor einigen Tagen eine 
längere Unterredung gehabt über die Folgen, welche die Verkündigung des 
Infallibilitäts⸗Dogmas, oder mit anderen Worten, der vollſtändige Sieg 
des Romanismus in Bezug auf die Zuſtände in Deutſchland haben wird. 

Der Fürſtbiſchof äußerte zunächſt die Meinung, daß die königliche Re⸗ 
gierung die Publication des betreffenden päpſtlichen Decrets wohl unter⸗ 
ſagen würde. Ich erwiderte ihm, daß einerſeits die Regierung nach den 
beſtehenden Geſetzen wohl nicht berechtigt ſein würde, die Publication zu 
verhindern, andererjeits aber auch die Katholiken, namentlich bie Geiſtlich⸗ 
keit durch eine Regierungsverordnung gewiß nicht abgehalten werden 
würden, päpſtliche Conſtitutionen für verbindlich zu erachten, wenn fie 
keine Gewiſſens⸗ und materiellen Bedenken gegen dieſelben hätten. 

Der Fürſtbiſchof gab Beides zu, blieb aber doch dabei, daß die Inter⸗ 
vention der Regierung immerhin eine Schwierigkeit mehr für die Akkli⸗ 
matiſirung des Dogmas fein würde. 

Weiterhin bemerkte er, daß vor der Hand wohl Alles beim Alten 
bleiben würde. Aber man dürfe und könne ſich nicht verhehlen, daß die 
Regierungen im Allgemeinen, und namentlich auch die preußiſche, voll⸗ 
ſtändig berechtigt ſeien, ſich gegen die römiſchen Tendenzen zu wehren, 
welche nach dem Concil mit noch größerer Energie ſich geltend machen 


Brita ließ ſich mit der VVV r r zunächſt nach dem Hotel Ryd⸗ 
Sie 
täuſchte ſich nicht über die Bedeutung der ſoeben erlebten Stunde, 
aber ſie konnte keinen Schmerz darüber empfinden. Nun erſt fühlte 
ſie, wie ſchwer der Gedanke an eine Verbindung zwiſchen Lars und 
Sigrid ſie bedrückt. 

„Herr Reimerſon,“ ſagte ſie zu dem Offizier, nachdem ſie die 
Schweſter in ein Zimmer geführt und dann zu ihm zurückgekehrt 
war, „ich weiß, daß Sie einem Zuſammentreffen mit Herrn Seidelius 
nicht ausweichen können, denn er wird die Beleidigung ſchwerlich 
zurücknehmen. Wir werden Ihretwegen in großer Sorge ſein. Bitte, 
wollen Sie uns gleich einen Boten ſenden?“ 

Brita ſprach in ihrer ruhigen, ernſten Weiſe, ſie ſah ungewöhnlich 
blaß aus, aber als ſie ihre großen, hellen Augen zu ihm erhob und 
beforgt in fein männliches Geſicht blickte, dachte der Offizier, daß 
diefe Brita Hödeby ein febr ſchönes Mädchen fei. Es verurſachte 
ihm ein angenehmes Gefühl, daß ſich Jemand um ihn ſorgen würde, 
vielleicht zum erſten Male im Leben, denn es gab keinen Menſchen 
mehr, der ſich um ihn kümmerte. 

„Ich danke Ihnen für Ihre freundlichen Worte, Fräulein Hoͤdeby,“ 
28 er lächelnden Mundes. „Ich denke indeſſen nicht, daß 

Sie ſich irgend welcher Unruhe hinzugeben brauchen. Ich bin ein 
vorzüglicher Schütze und werde Herrn Seidelius ſchonen, denn es 
wäre wirklich ſchade, wenn er mit ſeinen Talenten und Fähigkeiten 
der Kunſt verloren ginge.“ 

„Und — und wenn er Sie verwundete oder gar — 

Sie ſtockte und erröthete. Der junge Offizier war üblich ernſt 
geworden. 

„So werden Sie mir ein freundliches Andenken bewahren, 
Fräulein Hoͤdeby, ich fühle es.“ 

Damit war er gegangen. 2 
Brita ſtand noch eine Weile in tiefem Sinnen verloren. Ihr 
war eigenthümlich zu Muthe. Ihr Herz pochte bang und ſtürmiſch 
in der Bruſt; was mochte es bedeuten? Gewiß der Gedanke, daß 
dieſer ſchöne Mann fih Sigrid's wegen in Gefahr begeben, ver⸗ 
urſachte ihr eine unnennbare Qual. Sie kehrte voll Unruhe zu der 


Schweſter zurück. 
5 (Fortſetzung folgt.) 


würden, als bisher. — Er perſönlich könne der Regierung nicht verdenken, 
wenn ſie unter dem Eindruck der Concilsreſultate ihre Stellung zu Rom 
und der von Rom abhängigen Kirche ändere. Auf dieſem Wege würde ſie 
ohne Zweifel Proteſte der Biſchöfe und leidenſchaftliche Erregung unter 
den Katholiken hervorrufen — aber mit den Principien, welche von hier 
aus verkündigt und gelehrt, und von der nach römiſcher Schablone er⸗ 
zogenen Geiſtlichkeit verbreitet würden, könne keine Regierung ſich vertragen. 

Schon bei einer früheren Gelegenheit hatte ich dem Fürſtbiſchof die 
Vermuthung geäußert, daß wahrſcheinlich die nächſte Rückwirkung des 
Coneils ein Sturm gegen die Jeſuiten — welche von Laach aus die Lehren 
der Civilta Cattolica verbreiten — und gegen die Ausbildung der Geiſt⸗ 
lichen in Rom ſein würde. s 

Der Fürſtbiſchof gab damals, wie in unſerer letzten Unterredung, zu, 
daß es fo kommen müſſe, meinte aber, daß namentlich die Ausſchließung 
aller Geiſtlichen, welche in Rom ſtudiren wollten, eine ganz nützliche Maß⸗ 
regel ſein würde. Dies beunruhigte ihn nicht. Viel tiefgreifendere Ver⸗ 
änderungen würden ohne Zweifel im Landtage zur Sprache kommen, wie 
fie auf dem Proteſtantentage ſchon beſprochen worden feien, und er mache 
ſich keine Illuſionen darüber, daß die königliche Regierung auf die Dauer 
dieſen Tendenzen nicht werde widerſtehen können oder wollen. 

Schließlich will ich nicht unterlaſſen, zu erwähnen, daß mir gleichfalls 
bei einer früheren Gelegenheit der Fürſtbiſchof ausſprach, daß das noth⸗ 
wendige und logiſche Reſultat der päpſtlichen Anmaßungen die Kündigung 
und Unverbindlichkeit aller Concordate und Verträge mit Rom fein werde. 

Ich habe nicht unterlaſſen wollen, Euere Königliche Majeſtät von den 
Aeußerungen des Fürſtbiſchofs ganz unterthänigſt zu unterrichten, damit 
Allerhöchſtdieſelben die Meinung dieſes Kirchenfürſten kennen, wie ſie ſich 
unter dem friſchen Eindrucke der hieſigen Vorgänge geſtaltet hatte. 
Denn, wenn der Fürſtbiſchof auch, zwie er mir ſagte, mit Euerer König⸗ 
lichen Majeſtät ganz offen zu ſprechen beabſichtigt, ſo iſt doch möglich, daß 
ſeine Aeußerungen in einiger Zeit ſchon wieder etwas mehr von dem na⸗ 
türlichen Wunſche beeinflußt ſein werden, nicht als Widerſacher ſeiner 
eigenen Kirche zu erſcheinen. 

„In tiefſter Ehrfurcht erſterbe ich Euerer Königlichen Majeſtät allerunter⸗ 
thänigſter und treugehorſamſter Unterthan und Diener 
A 5 (gez.) v. Arnim. 


Rom, den 16. Juli 1870. 

In Folge eines Beſchluſſes der internationalen Conferenz der Oppo⸗ 
ſitionsbiſchöfe hat ſich geſtern eine Deputation derſelben, beſtehend aus 
den Erzbiſchöfen von Paris, Reims, Gran und dem Biſchof von Mainz 
und einigen Anderen, zum Papſt begeben, um ihn Namens der Minorität 
um eine Abänderung des Schema de primatu zu bitten. 

Dieſer Schritt hat gar keinen Erfolg gehabt. 

In der heute ſtattfindenden Generalcongregation hat man ohne Rück⸗ 
ſicht auf die gemachten Einwendungen der mit juxta modum ftimmenden 
das Schema in ganz unveränderter Form wieder vorgelegt. ; 

In der für Montag anberaumten öffentlichen Sitzung würde die Oppo- 
ſition nunmehr mit non placet ſtimmen, und man rechnet auf eine Mi⸗ 
norität von 120 Simmen. Eine Minorität, die hinreicht, um die Giltigkeit 
des Beſchluſſes mit Erfolg anzugreifen. a 

(gez.) v. Arnim. 

Seiner Excellenz dem Königlichen Staatsſecretär ꝛc. 

Herrn von Thile zu Berlin, 
7 è Rom, den 15. Juli 1870. 

Die öffentliche Sitzung für Proclamation der Infallibilität wird Dins⸗ 
tag ſtattfinden. An demſelben Tage reiſen die meiſten Biſchöfe ab, ebenſo 
der Graf v. Trauttmansdorff. Der Marquis de Banneville zwei Tage 
darauf. Da ich ſchon ſeit drei Wochen krank bin, bitte ich um telegraphiſche 
Erlaubniß, Rom gleichfalls in Urlaub zu verlaſſen. ; 

(gez.) v. Arnim. 
An den Bundeskanzler. 5 
Perlin, den 16. Juli 1870. 

Für den Augenblick muß ich Sie erſuchen, Ihren Poſten nicht zu verz 
paar Enthalten Sie fih jeder demonſtrativen Acte und jedes Anſcheins 
derſelben. 

Zugleich bitte ich, beobachten Sie genau franzöſiſche Truppenbewegungen 


und melden ſofort jedes Symptom von Räumung. i 
Graf v. Bismarck. 


An den königlichen Geſandten Herrn v. Arnim, Hochwohlgeboren, Rom. 


F Berlin, den 20. Juli 1870. 
Enthalten Sie Sich jeder oſtenſiblen Demonſtration. Die Infallibilität 
iſt uns augenblicklich ohne Intereſſe. 
3 (gez.) Graf v. Bismarck. 


An den königlichen Geſandten Herrn v. Arnim Hochwohlgeboren Rom. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 12. April. 
Die Meldung von einem neuen Anſchlag auf das Leben des ruſſiſchen 
Kaiſers iſt auch der „Voſſ. Ztg.“ zugegangen. Dieſelbe erhielt aus Wien 
folgendes Telegramm: 


wieder ein Attentat gegen den Kaiſer vereitelt worden zu ſein. Als ſich 
der Kaiſer ſammt Gemahlin über den Morskol zum Bahnhof Gatſchina 
begab, wurden ein Student und eine Frauensperſon, in Plaid gehüllt, 
unter welchen ſie angeblich Sprengbomben verſteckt hielten, kurz vor 
Vorbeifahrt des kaiſerlichen Paares verhaftet, während ein Complice in 
7 0 Entfernung dem Kaiſer eine Bittſchrift überreichte. Der Kaiſer 
ieß halten und ſich berichten. 

Sonſt liegt keinerlei Beſtätigung dieſer Nachricht vor. 

Von einer Branntweinſteuerconferenz deutſcher Finanzminiſter 
in München iſt, wie der „Kölniſchen Zeitung“ aus München telegraphirt 
wird, dort in maßgebenden Kreiſen nichts bekannt. Auch der „Frankf. 
Zeitung“ wird aus München telegraphirt: „Die vom Wolff'ſchen Bureau 
verbreitete Nachricht der „Allgemeinen Zeitung“ über die Betheiligung 
Baierns an der Reform der Spiritusſteuer entbehrt durchaus des officiöſen 
Charakters und beruht lediglich auf Combination des Cor: 
reſpondenten.“ 

Während die „Nat.⸗Ztg.“ die Innungsvorlage befürwortet, kann 
ſich die „Magd. Ztg.“ vielfacher Bedenken nicht erwehren. Sie ſchreibt: 

Es macht einen ſeltſamen Eindruck, dieſe Beſtrebungen zur Hebung 
und Förderung des Handwerkerſtandes Hand in Hand gehen zu ſehen 
mit der Erweiterung der Befugniſſe der Behörden dem Handwerk gegen⸗ 
über. Die Hauptſache bleibt, daß dieſes neue Zugeſtändniß der Regierung 
von den Zwangszünftlern nur als eine Aufforderung aufgefaßt wird, 
mit neuen Forderungen zu kommen. Die Kr.⸗Ztg. ſpricht das bereits 
offen aus. Sie ſieht einen großen Theil ihrer Wünſche nicht erfüllt 
durch die Vorlage, aber ſie erblickt „in dem neuen Vorgehen, die Rechte 
der Innungen zu erweitern, mit Genugthuung den Beweis, daß die Ent: 
wickelung unſeres Gewerberechts zu Gunſten der corporativen Verbände 
noch nicht zum Stillſtand gekommen iſt“. Der Tropfen höhlt den Stein, 
fo denkt die Krz.⸗Ztg. und mit ihr die Schaar der „Handwerkerfreunde“ 

im conſervativen und clericalen Lager. Die von der Regierung veran⸗ 

ſtaltete Unterſuchung der Nothwendigkeit, für Bauhandwerker den Be⸗ 

fähigungsnachweis einzuführen, wird denſelben den nächſten Anlaß geben, 
ihr altes Programm aufs Neue aufzuſtellen und womöglich noch zu er⸗ 
weitern. Da wünſchten wir, daß von Seiten der Nationalliberalen die 

Frage, ob ſie der Regierung auf der Bahn immer weiterer Zugeſtänd⸗ 

nijje an die Zwangszünftler folgen können, auf das Ernſtlichſte erwogen 


werde. 

Wiener Blättern zufolge ſoll die ruſſiſche Regierung geneigt ſein, 
ihre bisherige Zurückhaltung in der bulgariſchen Fürſtenfrage auf⸗ 
zugeben; bezügliche Vorſchläge ſeien bereits dem ruſſiſchen Vertreter in 
Konſtantinopel übermittelt worden. Eine Mittheilung über den Inhalt 
dieſer Vorſchläge wird nicht gemacht. Andererſeits wird aus Bulgarien 
gemeldet, daß dort Agenten des Prinzen von Mingrelien eingetroffen ſeien, 
die für ihn Propaganda machen. Darnach würde Rußland noch immer 
an der Candidatur des Mingreliers feſthalten. 

Einer der „Pol. Corr.“ aus Madrid zugehenden Meldung zufolge 
iſt es noch nicht klar, ob der Urheber des Zwiſchenfalles bei dem Ban⸗ 
kette in Hongkong der ſpaniſche Miniſterreſident oder der 
Conſul war; man iſt jedoch geneigt, in Erſterem den Schuldigen zu er⸗ 
blicken, da derſelbe nicht im Wege der diplomatiſchen Garriere zu feiner 
derzeitigen Stellung gelangte, ſondern als Publiciſt und liberaler Depu⸗ 
tirter ſeinen Weg in die Diplomatie gefunden hat, in welcher er, wie ver⸗ 
ſichert wird, nach der begangenen Tactloſigkeit beſtimmt nicht länger be⸗ 
laſſen werden dürfte. 


Deutſchland. 

Berlin, 11. April. [Kaiſerliche Antwort.] Die Antwort 
des Kaiſers auf die am 15. März d. J. vom Gemeinderath von 
Metz einſtimmig beſchloſſene Geburtstags⸗Adreſſe hat nachſtehenden 
Wortlaut: 

„Geh. Civil⸗Cabinet ıc. An den Bürgermeiſter von Metz, Berlin, den 
31. März 1886. Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben die Adreſſe, 
in welcher die Vertreter der Stadt Metz auf Grund eines einſtimmig ge⸗ 
[ean Beſchluſſes Allerhöchſtdemſelben ihre Glückwünſche zum Geburtstage 

arbringen, mit großer Freude empfangen und mich zu beauftragen ge⸗ 
ruht, für diefe Kundgebung Allerhöchſtihren kaiſerlichen Dank auszuſprechen, 
dabei aber auch gleichzeitig Allexhöchſtihr lebhaftes Bedauern noch einmal 
darüber auszudrücken, daß im Herbſte vorigen Jahres ein damals plötzlich 
eingetretenes Unwohlſein den lang gehegten Wunſch, der Stadt Metz per⸗ 
ſönlich einen Beſuch zu machen, nicht zur Ausführung kommen ließ.“ Seine 
Majeſtät nehmen an der Wohlfahrt und dem Gedeihen dieſer ehrwürdigen 
Stadt ein warmes Intereſſe und erwarten zuverſichtlich, daß ſie unter den 
hoffentlich andauernden friedlichen Verhältniſſen einer fortdauernden Ent⸗ 
wickelung entgegengehen wird. Im Allerhöchſten Auftrage beehre ich mich, 
dem Gemeinderathe von dieſer gnädigen Akußerung Sr. Majeſtät Mit: 
theilung zu machen. Der Geheime Cabinetsrath, Wirkliche Geheime Rath 


Nach Petersburger Privatnachrichten ſcheint Mittwoch Nachmittag von Wilmowski.“ 


Kleine Chronik. 
Breslau, 12. April. 

Aus dem Nachlaß Leopold von Ranke's follen der Krzztg.z ufolge 
diejenigen Collegienhefte, welche die Zeit von den Weite cee 
bis zu der Reformation behandeln, als Ergänzung der Weltgeſchichte, 
und zwar genau in dem v. Ranke'ſchen Wortlaute, noch im Laufe dieſes 
Jahres erſcheinen. Zu erwähnen iſt noch, daß von dem Ankauf der 
Nanke'ſchen Bibliothek ſeitens des Staates Abſtand genommen, und 
Ban ee an eine nordamerikaniſche Univerſität verkauft 
worden iſt. 


J. In dem Teſtament Victor Hugo's fand man zwei Codicille, deren 


eines, vom 10. Juni 1884 datirt, den Armen der Stadt Paris 40000 


Franken vermachte, während das andere, welches wohl unterzeichnet, aber 
nicht datirt war, lautete: „Ich gebe den Pariſer Armen 50000 Franken“. 
Die Familie begnügte ſich damit, das zweite Codieill anzuerkennen, ob⸗ 
wohl es nicht datirt war, und vorauszuſetzen, daß es das erſte aufheben 
mußte. Alſo kamen den Armen 50000 Franken zu. Victor Hugo, der 
mit ſeinem Freunde Vacquerie von dem Vermächtniſſe noch kurz vor ſeinem 
Tode ſprach, hatte geſagt: „Ich will, daß die Unglücklichen am Tage nach 
meinem Hintritte das Ihrige erhalten“. Nun ſind beinahe zwei Jahre 
verfloſſen und die Pariſer Armen haben noch keinen Sou erhalten. Um 
dies zu entſchuldigen, ſchützen die Rechtsbeiſtände der Erben vor, der Nach⸗ 
laß — in Höhe von 4 Millonen — wäre noch nicht geregelt, weil nament⸗ 
lich ein Terrain Schwierigkeiten verurſachte, welches Vacquerie, Mentice 
und Lefebore im Auftrage Victor Hugo's kurz vor deffen Ableben für 
600 000 Franken gekauft —— um darauf ein Haus zu bauen, und weil 
ſämmtliche Erben, die Kinder Charles Hugo's, Georges und Jeanne, einer⸗ 
ſeits und Adele Hugo, die wahnſinnige Tochter des Dichters, andrerſeits 
minderjährig find oder vor dem Geſetze dafür gelten. wich alledem findet 
man, daß es möglich hätte fein ſollen, die Assistance publique zu befrie⸗ 


digen. Die Verfaſſerrechte allein ſollen jährlich 50 000 er eintragen 


d andelsminiſter Lockroy als der Vormund ſeiner Stiefkinder 
Oor 68 = Jeanne Hugo hätte ebenfalls ein Mittel finden können, gegen 
die Armen billig zu verfahren. — Adele Hugo war bis zum Tode ibres 


Vaters in einer Heilanſtalt zu Saint⸗Monde untergebracht, wo ihre Penſion 


Franken koſtete. Jetzt hat die Unglückliche bei Corubevoi einen 
270 Sanftes u fünf Dienſtboten, der einen jährlichen Aufwand von 
2 


000 Franken erfordert. 


— — 
Ein Kloſter unter dem Hammer. Nächſtens kommt in Italien ein 
geſchichtlich denkwürdige Gebäude zur öffentlichen Verſteigerung, nämlich 


das Benedictinerkloſter Pontida, zehn Kilometer von Bergamo und ebenſo 


weit von Lecco entfernt. Dort ward die Lega Lombarda, der berühmte 
Bund der lombardiſchen Städte gegen Kaifer Friedrich den Rothbart, be- 
ſchworen. Das Kloster beſitzt neben zahlreichen werthvollen Gemälden 
einen von Jacopo Sanſovino erbauten Hof und eine in gothiſchem Style 
erbaute Kirche. i 


Ein werthvolles Ofterei. Eine engliſche Dame hat dem Papſt 
ein Oſterei —.— welches einen Werth von 50 000 Francs beſitzt. 
Daſſelbe ift N. Elfenbeinei und das mit weißem Atlas ausgeſchlagene 
‚Innere deſſelben enthält Rubinen und Diamanten. 


Das Frankfurter Theater. Die „Fr. Ztg.“ theilt mit, daß der 
Theater⸗Commiſſion zwei Offerten vorliegen. Die eine iſt von den Herren 
Pollini und Barnay, welche die Theater mit einer Subvention von 
100 000 Mark auf 4 Jahre pachten wollen. Die andere ift von der big- 
herigen Theater-Actiengeſellſchaft, welche auf 5 Jahre den Betrieb gegen 
eine Subvention von höchſtens 150000 Mark weiter führen will. Be: 
züglich der Offerte der Herren Pollini und Barnay erfährt der „Fr. Beob.“ 
noch Folgendes: „Außer der jährlichen Subvention von 100000 Mark, 
welche ſie beanſpruchen, ſoll die Stadt noch finanzielle Verpflichtungen 
bezüglich der Uebernahme neuer Inventarſtücke eingehen. Die Pächter 
wollen von dem jetzigen Perſonal nur Chor:, Arbeiterperſonal und Orcheſter 
übernehmen. Von dem Eintrittspreis ſoll der Parketpreis um 1 Mark 
reducirt, der Preis der übrigen Plätze nur wenig verändert werden. Es 
ſoll ein doppeltes Abonnement geben, ein freies, bezüglich deſſen die 
Pächter ſich vollſtändig freie Hand vorbehalten, und ein dilligeres, deſſen 
Plätze nur von den Familienmitgliedern benutzt werden dürfen und das 
kein Vorrecht auf die ſuspendirten Vorſtellungen gewährt. Erſt nach dem 
höheren Abonnement fol das Familien⸗Abonnement die Auswahl Haben. 
Die Pächter beanſpruchen das Recht, an jedem Abend von ihren engagirten 
Mitgliedern drei auswärts ſpielen zu laſſen. Das Brillantfeuer der 
Offerte bildet eine Caution von 400 000 Mark, die nach und nach noch 
weiter bis auf 700 000 Mark erhöht werden ſoll, welche Caution aber 
leider, wie das Blatt hinzufügt, keine Bürgſchaft für die Kunſtleiſtungen 
bieten kann. Die Zahl der Künſtler, zu deren Engagement die Pächter 
fih verpflichten wollen, bleibt anſehnlich hinter dem jetzigen Perſonal⸗ 
beſtande zurück. Auch verpflichten ſich dieſelben nur, einen Chor von 
£ Ei Nach zu halten (gegenwärtig beiteht der Chor aus 70 Mit- 
gliedern).“ 


Eine Berliner Gerichtsverhandlung. Vorſitzender des Schöffen⸗ 
gerichts zu dem des Betruges angeklagten ſechsundzwanziglährigen Arbeiter 
Carl Siemers: Angeklagter, Sie ſcheinen ja ein außerordentlich viel⸗ 
ſeitiger Menſch zu ſein, Sie ſtehen in den Acten manchmal als Sattler, 
bald als Kellner und einmal als Taucher aufgeführt. 
jetzt eigentlich? Angekl.: Det ick mir ſchon uf die verſchiedenſten Nah: 
rungszweige befunden habe, det is richtig und et es ooch man recht jut, 
det id det konnte, denn da jeht niſcht drüber, wenn der Menſch wat ge: 
lernt hat. Jetzt bin ick aber noch wat Anderes, bitte, hier is det Atteſt 
mit Unterſchrift un Allens, da ſteht et drin, wat ick jetzt bin, det Sie 
ſehen, det ick nich lüge. Vorſ. (lieſt den Zettel): Ja, das iſt eine, an⸗ 
ſcheinend von einem Heilgehilfen ausgeſtellte Beſcheinigung, daß Sie in 
Breslau im Krankenhauſe geweſen und jetzt Reconvalescent ſind. Was 
ſoll der Zettel? Angekl.: Nu, weil Sie mir fragten, mit wat ick mir 
nu ernähren dhue, ick bin Recon ...... ick kann den ollen auslän⸗ 
diſchen Namen nich behalten, der da drinnen ſteht. Im Uebrigen is mein 
gm vollitändig rein. Vorſ.: Unſinn, das tft doch kein Erwerbszweig. 

o ſind Sie denn Taucher geweſen? Angekl.: Ick bin mit Müllern ſein 
jroßes maritimes Taucherbaſſin herumgerelſt un bin weit rumjekommen, 
zuletzt waren wir in Breslau. Un ick konnte in't Waſſer jehen un Nägel 
tinkloppen, un'n Iroſchen ufheben, wenn Eener eenen 'rinwerfen bhat, 
un aus ne Pulle drinken und meinen Namen auf 'ne Tafel 
ſchreiben. Aberſten da gehört eene balbariſche Natur zu, und wer 
inwendig nicht recht tactfeſte iſt, der ſoll von de Taucherei pon 
bleiben. Als ick mir denn meine inwendijen edelſten Deele 


Was find Sie denn B 


Provinzial-Zeitung 
+ 
Breslau, 12. April. 

„Cireus Schumann“ auf dem Sternplatz. Während die 
Arbeiten an dem in Eiſen und Stein aufgeführten Neubau des „Circus 
Renz“ an der Luiſenſtraße ſo eifrig gefördert werden, daß derſelbe vor⸗ 
ausſichtlich am 1. Juli wird eröffnet werden können, tritt der Magiſtrat 
an die Stadtverordneten⸗Verſammlung mit dem Antrage heran, ihre Zu⸗ 
ſtimmung dazu zu geben, daß der Sternplatz an den Circusdirector 
G. Schumann in St. Petersburg zur Erbauung eines eiſernen 
Circusgebäudes und Veranſtaltung von equeſtriſchen und ſonſtigen 
Vorſtellungen auf die Zeit vom 1. Mai 1887 bis 30. April 1892 verz 
miethet werde. In den Motiven zu dieſem Dringlichkeitsantrage führt 
der Magiſtrat u. a. aus: 


„Der Sternplatz fei in früheren Jahren zur Abhaltung der Topf- 
märkte ꝛc. benutzt worden, ſeit Verlegung dieſer Märkte auf das Terrain 
der zugeſchütteten Ohle an der Gasanſtalt aber unbenutzt geblieben und 
es fei beabſichtigt worden, in dieſem Frühjahr den Platz in eine Prome⸗ 
nadenanlage umzuwandeln. Ein Geſuch des Circusdirectors Schumann 
in St. Petersburg, ihm auf längere Zeit einen geeigneten Platz zur Er⸗ 
bauung eines eiſernen Circusgebäudes zu überlaſſen, habe den Magiſtrat 
bewogen, das Project einer Anlage von Raſenplätzen ꝛc. auf dem Stern⸗ 
platz vorläufig aufzuſchieben und der ſich darbietenden Verwerthung des 
Platzes näher zu treten. Der Magiſtrat habe ſich umſomehr dazu ver⸗ 
anlaßt geſehen, als das Project von Promenadenanlagen nur getheilte 
Zuſtimmung gefunden, andererſeits die Offerte von Schumann ſich als 
für die den een günſtig dargeſtellt habe und von den in Frage 
kommenden öffentlichen Plätzen der Sternplatz der einzige ſei, welcher 
ſeiner Größe und Lage nach für die Zwecke des Schumann von dieſem 
geeignet befunden worden ſei. Schumann beabſichtige, einen eiſernen 
Circus, ähnlich dem bereits in Berlin vorhandenen, in monumentaler 
Form zu erbauen, welcher auf 3000 Perſonen berechnet ſei, eine Höhe von 
ca. 65 Fuß bis zur Spitze der das Kuppeldach krönenden Laterne habe und 
vorausſichtlich dem Platz und jener Stadtgegend zur Zierde gereichen werde. 
In dieſem Circus ſollen von der renommirten Geſellſchaft Schumann 
Vorſtellungen veranſtaltet werden, und zwar jährlich mehrere Monate hin⸗ 
durch; zur beſſeren Ausnutzung des mit großem Koſtenaufwande herzu⸗ 
ſtellenden Gebäudes ſoll daſſelbe aber in der Zwiſchenzeit auch ſeitens des 
Schumann Andern zum Zweck der Veranſtaltung von Schauſtellungen zc. 
eingeräumt werden. Der Vortheil, welchen die Stadtgemeinde bei Ge⸗ 
nehmigung des Projects haben würde, erſcheint dem Magiſtrat nicht un⸗ 
beträchtlich. Zunächſt habe er eine jährliche Miethe von 1500 Mark mit 
Schumann ftipulirt, mehr ins Gewicht aber falle der zu erwartende Erz 
trag der Luſtbarkeitsſteuer, wenn in Betracht gezogen werde, daß allein 
bei dreimonatlicher Dauer der equeſtriſchen Vorſtellungen und bei dem 
tarifmäßigen Satze von 30 Mark für jede ſolche Vorſtellung eine Ein⸗ 
nahme von 2700 Mark jährlich erzielt werde. Es ſei eine Steigerung 
dieſer Einnahme aber noch deshalb zu erwarten, weil die Koſtſpieligkeit 
des Baues, wie bemerkt, und das Intereſſe an ſeiner größtmöglichen Aus⸗ 
nutzung vorausſichtlich die Veranſtaltung auch noch anderweiter Schau: 
ſtellungen in der Zwiſchenzeit im Gefolge haben wird. Die Ueberlaſſung 
des Stern-Platzes habe freilich die Beſeitigung der gegenwärtig dort 
ſtehenden zehn Bäume zur Vorausſetzung, indeß glaubt der 
Magiſtrat dieſe Beſeitigung befürworten zu können, da die Bäume 
faſt ohne Ausnahme unanſehnlich und von geringem Werth ſeien 
und auch bei der Schaffung von Promenaden = Anlagen es mit 
Rückſicht auf die unregelmäßige Stellung der Bäume kaum ſich würde 
vermeiden laſſen, eine Anzahl davon zu beſeitigen. Einen gewiſſen Schmuck 
würde der Platz übrigens dadurch erhalten, daß die Winkel, welche die 
Vorbauten des Circus mit dieſem ſelbſt bilden, nach Angabe des Erbauers 
des Gebäudes, Zimmermeiſters Baum, auf ſeine Koſten mit gärtneriſchen 
Anlagen verfeben werden ſollen. Die polizeiliche Bauerlaubniß ſei noch 
nicht ſchriftlich ertheilt, jedoch ſeien die Verhandlungen darüber jetzt ſoweit 
vorgeſchritten, daß die Ertheilung in ſicherer Ausſicht ſtehe und in den 
nüchſten Tagen erwartet werde. Schumann habe in dieſer ſicheren Er⸗ 
wartung daher auch den Vertragsentwurf ohne jede Bedingung vereinbart. 
Die Vertragsdauer hätte nach dem Wunſch von Schumann eigentlich zehn 
Jahre betragen ſollen mit weiterer Prolongation, wenn nicht ein Jahr 
vor Ablauf eine Kündigung erfolgt. Der Magiſtrat habe es jedoch be⸗ 
denklich gehalten, der Stadt auf ſo lange Zeit hinaus die Ver⸗ 
fügung über den Platz zu entziehen und man habe ſchließlich 
eine fünfjährige Miethsperiode vereinbart, davon ausgehend, daß 
dieſer Zeitraum als angemeſſen anzuſehen, aber auch genügend ſei, 
um dem Miether eine Eu Sicherheit zu geben, daß die von ihm beab⸗ 
ſichtigten koſtſpieligen Einrichtungen nicht nur von vorübergehender Dauer 
ſein foten. Die Hinterlegung einer Caution von 3000 M. fichere der 
Stadt den Eingang der Miethe auf zwei Jahre hinaus. Bleibe die Mieths⸗ 
zahlung dann aus, ſo habe die Stadt die Wahl zwiſchen dem Rücktritt 
vom Vertrage und Beſeitigung des Circus, welcher nicht Eigenthum des 
Miethers ſein werde, oder der Fortſetzung des Vertrages unter Bean⸗ 
E der vom Erbauer und Eigenthümer des Gebäudes, Zimmer⸗ 
meiſter Baum, ausgeſprochenen ſelbſtſchuldneriſchen Bürgſchaft, die dann 


jründlich verunjenirt hadde un nich mehr jabſen konnte, dunn ſagde mein 
Müller, der weiter niſcht konnte, als: „Rinn meine Herrſchaſten“ sagen: 
„Nu aber raus!“ un ſchickte mir in't Krankenhaus in Breslau, wo er 
14 Dage for mir injezahlt hadde un weiter niſcht. Denn als ick wieder 
raus kam, da war er mit feine Bude längſt abjereiſt. Vorſ.: Dann 
haben Sie ſich wohl bis Berlin durchgebettelt? Angekl.: Oh nee, je⸗ 
bettelt habe ick nich, erſt habe ick in Breslau meinen juten Rock verkooft, 
und det reichte blos bis Frankfurt, Don da bin ick denn zu Fuß jejangen. 
Vorſ.: Gut, Sie kamen nun nach Berlin, wahrſcheinlich ohne irgend 
welche Mittel, leben Ihre Eltern noch? Angekl.: Eltern habe ick nie nich 
jehatt, bios eene Mutter, und die is ooch lange bobt. Jlooben Sie man, 
dat et nich leichte is foren kranken Menſchen, ſick durch die Welt zu 
ſchlagen, aber jenommen habe ick noch keenen wat, mein Herz is rein. 
Bork: Nein, Sie find bisher völlig unbeſcholten, und wenn Sie aus 
Noth zur Vorſpiegelung einer falſchen Thatſache gegriffen haben, dann 
thun Sie am beſten, es offen einzuräumen. Nach der Anklage ſollen Sie 
ſich durch die angeblich falſche Angabe, Ihre Sachen ſeien von Breslau 
unterwegs, und Sie erwarteten von Ihrem früheren Brotherrn jeden 
Augenblick eine Geldſendung, bei dem Schankwirthe Neumann in der 
Koppenſtraße für zwei Tage Logis und Veköſtigung erſchwindelt haben. 
Der Mann will um etwa acht Mark gekommen ſein. Angekl.: Von⸗ 
wejen „Sachen“ det beſtreite ick, aber ick habe an Müller jeſchrieben 
jehabt, der ſollte nach Jauer jereiſt find, fo ville wie ick Müllern kenne, laßt 
er mir nich iwn Stich un wird mir ſchon Jeld ſchicken. Vorſ.: Hatten 
Sie ihm denn Ihre Adreſſe angegeben? Angekl.: Natierlich, ick ſchrieb 
ihm von Breslau aus, det ick nach Berlin zu Neumann jehen dhäte, den 
wir ſchon lange kennen. Bori.: Wenn ber Zeuge dies beſtätigt, dann 
ſcheint mir die Denunciation etwas voreilig zu ſein. — Die Bez 
weisaufnahme fiel für den Angeklagten febr günftig aus. Der Zeuge 
Neumann wollte zwar von einer früheren Bekanntſchaft des Angeklagten 
nichts wiſſen, gab aber an, daß ein Bruder des Budenbeſiers Müller ſich 
bei ihm gemel et habe und ibn in dem Auftrage des Letzteren erſuchte, den 
Angeklagten bis nach Oſtern bei ſich zu behalten, Müller würde dann nach 
erlin kommen und beabfichtige feinen früheren Gehilfen wieder zu 
engagiren. Vorſ.: Hat Müller denn die Schuld für den Angeklagten 
entrichtet? Zeuge: Nein, das nicht, den Müller kenne ich aber, der 
Mann ift gut, der wird ſchon bezahlen. Am liebiten möchte ich den Ange: 
klagten gleich mit mir zu Haufe nehmen, ich wünſchte auch feine Arretirung 
gar nicht, ſondern wollte nur Gewißheit über ſeine Perſönlichkeit haben, 
weil er weiter keine Legitimation bei ſich führte, als einen Schein, daß er 
im Krankenhauſe geweſen war. — Der Staatsanwalt hält es nicht für 
erwieſen, daß dem Angeklagten eine a Abſicht innegewohnt, und 
beantragte feine Freiſprechung. Vorſ.: Nun, Angeklagter, dagegen haben 
Sie wohl nichts einzuwenden: Sie ſollen ſofort entlaſſen werden und 
können die Oſterfeiertage bei Neumann verleben. Angekl.: Ick danke 
ſchön, det kann mir natierlich blos paſſen, aber der Neumann muß mir 
doch kennen, denn ick bin vor drei Jahren ſchon mal bei ihm jeweſen. 
Aber det is eener mit Aermeln, den kenne ick, erſt huſtet er über'n Diſch, 
det die Brödchen runnerfliegen, un denn hält er die Hand vor den Mund. 
Aber ſein Herz ii rein, ick jehe mit ihm, un wenn 
denn jehe ick wieder als Taucher un kloppe Nägel in und hebe Iroſchen 
uf, wenn Eener eenen rinſchmeißen dhut. Denn adjees och, un — ver⸗ 
iniegte Feiertage ! i 


üller wieder kommt, 


y 3 7 
. 


"egia 75, 50. Laura —, —. Credit -—, —. 
r Pis, 12. April. 3% Rente 81, 25. 


* 


ben., Oesterr. Credit-Actien 454½.—6 bez. u. Gd., Vereinigte Königs- 
und Laurahütte 74% // bez., Russ. Noten 179¾ bez., Türken 


ee 


auch den Circus ſelbſt dem Object unſerer Befriedigung zu machen ge: 
ſtatte. Schumann beabſichtige, ſofort nach erlangter Baugenehmigung mit 
dem Aufbau des Circus vorzugehen. 


Telegramme. 
Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


Frankfurt a. M., 12. April. Die hieſige Bankfirma Guſtav 
Caſſel und Comp. iſt infolvent geworden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 12. April. Der Kaifer nahm die Vorträge Albedylls 
und Caprivis, ſowie mehrere militäriſche Meldungen entgegen. Nach⸗ 
mittags unternahm der Kaiſer eine Spazierfahrt. 

A Halberſtadt, 12. April. Landtagsabgeordneter Sommer ift geſtern 
geſtorben. 

Petersburg, 12. April. Die „Nowoje Wremja“, die „Nowoſtl“ 
und die (ruſſiſche) „Petersburger Zeitung“ melden übereinſtimmend, 
das Finanzminiſterium werde die Einführung der neuen Steuer auf 
Auslandspäſſe bereits für den 15/7. April beantragen. Ferner 
folen die ruſſiſchen Grenz⸗Zollämter von denjenigen Ruſſen, 
die noch an dieſem Termine mit abgelaufenen Päſſen zurück⸗ 
kehren, Geldſtrafe einfordern, wobei die neue Steuer zu Grunde 
gelegt wird. Die Strafſumme beträgt für die erſten 3 Monate nach 
dem 15. April 10 Goldrubel, für den vierten und die weiteren 
Monate 25 Goldrubel. 

Petersburg, 12. April. Katkow erklärt in der „Nowoje Wremja“ 
die Zeitungsgerüchte, er unterhandle mit der Regierung wegen 
Verkaufs des von ihm in Moskau gegründeten Lyceums an die 
Krone, für erfunden und durchaus unbegründet: Das Lyceum ſei 
nicht Privateigenthum irgend Jemandes, es könne daher nicht Gegen: 
ſtand eines Kaufes oder Verkaufes ſein. 

Der „Regierungs⸗Anzeiger“ veröffentlicht einen Erlaß des Miniſte⸗ 
riums für Volksaufklärung, worin die Regierungs⸗Communalinſtitute, 
ſowie die Actien⸗ und Privatunternehmen daran erinnert werden, daß 
unter den Zeitungen der Reſidenz, worin ſie dem Geſetz und den 
Statuten gemäß ihre Publicationen einzurücken haben, die (ruſſiſche) 
„Petersburger Zeitung“ und die „Moskauer Zeitung“, welche Eigen⸗ 
thum des Miniſteriums feien, zu verſtehen find. Die Außerachtlaſſung 
dieſer Verordnung verſtoße gegen das Geſetz, und ſchädige die Inter⸗ 
eſſen der Krone, ſowie die Pächter jener Zeitungen, und könne Ent⸗ 
ſchädigungsanſprüche gegen die Zuwiderhandelnden hervorrufen. 

Petersburg, 12. April. Einer Blätter⸗Meldung zufolge ſind 
die Zollämter der Häfen des Schwarzen Meeres, darunter Odeſſa, 
ermächtigt, von jedem einlaufenden Handelsſchiffe 7 Rubel 15 Kop. zur 
Unterhaltung der Leuchtfeuer zu erheben. Die Kronabgabe für die 
in Kronſtadt einlaufenden Schiffe ſoll pro Laſt für die Segelſchiffe 
eine Kopeke, für die Dampfer 2 Kopeken betragen. 

Bukareſt, 12. April. In der Deputirtenkammer erklärte der 
Miniſter des Auswärtigen, Pherekydes, bezüglich der Verhandlungen 
über den Handelsvertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn ſeien die Schwierig⸗ 
keiten groß, doch beweiſe der Fortgang der Verhandlungen die be⸗ 
friedigenden Fortſchritte der Frage. Der Miniſter verſicherte, die 
Regierung werde beim Abſchluß der Handelsverträge die Sicherung 
des rumäniſchen Getreide- und Viehhandels nicht aus dem Auge 
verlieren. 

Hamburg, 10. April. Der Poſtdampfer „Francia“ der Hamburg⸗ 
daft 


Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſ iſt, von Hamburg kommend, 
am 8. April in St. Thomas eingetroffen. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 12. April. 


Breslauer Weohsler-Bank. Der uns vorliegende Geschäftsbericht 
pro 1886 spricht sich über den Gang der Geschäfte im verflossenen 


4 HRreslau, 12. April. [Von der Börse.) Die Börse zeigte 
‚eine recht feste Haltung. Auf allen Gebieten trat lebhafte Kauflust 
hervor, besonders günstig lagen oesterreichische Creditaciien und das 
fremde Rehtengebiet auf die Nachricht, dass die Rothschildgruppe 
für die übernommene Märzrente nicht den Modus des freihündigen 
Verkaufs, sondern denjenigen der Subscription beschlossen habe. Auch 
Montanwerthe tendirten besser, sodass die gesammte Linie ein recht 
freundliches Gepräge zur Schau trug.— Geschäft zuweilen belebter.— 
Schluss etwas schwächer. — 

Per ultimo April (Course von 11 bis 1%/, Uhr): Mainz-Ludwigshafen 
96 bez., Ungar. Goldrerte 811/,—3]; bez., Ungar. Papierrente 709; —1g 
bez., Russ, 1880er Anleihe 80%, bez., Russ. 1884er Anleihe 94%—½ 


13% bez. u. Br., Egypter 75%; —Y, bez., Orient-Anleihe I 55—½ bez., 
Donnersmarckhütte 39½ bez. u. Gd., Oberschles. Eisenbahnbedarf 47 
Dis 47½ bez. u. Gd. 


Auswärtige Anſangs- Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 


Werdin, 12. April, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 455, —. Disconto- 
Commandit —, —. Günstig. 

Berlin. 12. April 12 Uhr 35 Min. Credit-Actien 457, —. Btaats- 
bahn 378, 50. Lombarden 133, —. Laurahütte 74, 80. 1880er Russen 
80, 90. Russ. Noten 179, 70. 1 Ungar. Goldrente 81,50. 1884er 
Russen 94, 50. Orient-Anleihe 55, 10. Mainzer 95, 80. Disconto- 
Sommandit 195, 50, 4proc. Egypter 75,60, Günstig. 

Wien, I. April, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 283, 80. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
9 nn 85 —. Pa u 62, 50. Oesterr. Gold- 
wente —, —. ungar. Goldrente 101, 95. . Papierrente —, —. 
Elbthalbahn = 20 Fe t. e x 

Wien, 12. April, 11 Uhr 10 Min, Credit-Actien 283, 90. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn 237, —. Lombarden 81, 50. Galisier 
=; 25. 3 8 En rg 62,50. Oesterr. Gold- 

se ungar. Goldrente 101, 95. ar, Papierrente h 
Elbthalbabn 163, —, Fest. f aaka i 920 

Framhfurt a. M., 12. April. Mittags. Credit-Actien 227, 37 
Staatsbahn 189, 75, Lomburden —, —. Galizier 166, 87. Ungarn 81, 40. 
Sehr fest. 

Neueste Anleihe 1872 


109, 80. italiener 98, 50. Staatsbahn 476, 75. Lombarden —, —. 
te Anleihe rar —, —. Egypter 385, —. Fest. 
ondor., 12. April. Console 102, 03. 1873er Russen 94, 25. 
Egypter 95, 62 Frochtrol. = N M; ” 
Wien, 12, April. Sehluee Course. Fest. 

o3 Goars vom 9. 3 Cours vom 9, 12, 
Orodit-Actien 281 90 1284 50 | Marknoten . 62 57] 62 40 
ren Berg 235 25 1337. — | 4%, Ungar. Goldrente 101 65102 — 
Lomb. Eisenh.. 84 — 81 80 f Bilberrents .. ... .. 82 — 82 05 

24 8 40 208 40 London .G 127 40127 25 
Wapoleonsder . 1:9 J10 05%, f Ungar. Papierrento. 88 20 88 25 
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Jahre folgendermassen aus: „Indem wir der General-Versammlung die 
Bilanz sowie die Gewinn- und Verlust-Rechnung für das Jahr 1886 
unterbreiten, gestatten wir uns zur Beurtheilung derselben die allge- 
meine Bemerkung vorauszuschicken, dass die für das Bankgeschäft 
charakteristischen Erscheinungen des Vorjahres: „andauernde Geld- 
flüssigkeit und ungewöhnlich niedriger Zinssatz“ ihre Einwirkung auch 
auf unser Institut deutlich erkennen lassen. Dieselben haben die Er- 


tragsfähigkeit des Wechsel-, Provisions- und Zinsen Contos mehr oder 


Insbesondere ist auf dem letzteren, welches Erträgniss der Hütte ist wie stets nur ein Zinsbetrag von 5 pCt. des 


| Betriebscapitals verrechnet, der darüber hinaus erz 


minder beeinträchtigt. 
gegen 1885 einen absolut höheren Gewinn aufweist, doch relativ ge- 
ringerer Nutzen erzielt worden, wenn der Erhöhung des Actiencapitals 
um 1 Million Mark, deren wir am Schlusse dieses Berichts gedenken, 
gebührend Rechnung getragen wird. Den erwähnten Conten hält, 
mittelbar beeinflusst durch dieselben Momente, welche dort ungünstig | 
wirkten, das Effecten-Conto mit seinem Mehrgewinn das Gegengewicht. 
Theils im Interesse des von uns und unseren Filialen gepflegten Tafel- 
geschäfts, theils zur Deckung. von Depositen und Spargeldern halten 
wir regelmässig grössere Bestände, aus denen wir zufolge der durch 
Geldüberfluss herbeigeführten Courssteigerung schon in den sonst ge- 
wöhnlichen Grenzen Vortheil zu ziehen Gelegenheit gehabt hätten. Der 
Verkehr in Werthpapieren entwickelte sich aber um so erspriesslicher, 
als derselbe durch Transactionen im Zusammenhang mit Pfandbrief- 
Convertirungen und Verwendung der im Discont- und Conto-Corrent- 
geschäft wegen unzulänglicher Verzinsung zeitweise disponiblen Gelder 
wesentlich gefördert werden konnte, — Unsere Filialen und die ältere | 
Commandite haben wieder zufriedendstellend gearbeitet; auch seitens 
des von uns neuerdings commanditirten hiesigen Bankhauses ist für die 
ersten 7 Monate unserer Betheiligung ein den Erwartungen durchaus 
entsprechender Nutzen an uns abgeführt worden. Wenn trotzdem die | 
Netto-Erträgnisse der Filialen und Commanditen für -1886 die ent- | 
sprechende Ziffer des Vorjahres nur um Weniges übersteigen, so hat 
dies in einigen verhältnissmässig grösseren Verlusten, von denen bedaner- 
licherweise Görlitz, Liegnitz und Glogau betroffen wurden, seinen Grund, 
Aeltere und bis dahin angesehene Firmen sind dort, zum Theil durch die 
dauernde Nothlage der betreffenden Geschäftszweige in Concurs gerathen, 
und mussten in Folge dessen erhebliche Abschreibungen gemacht werden. — 
Der Gesammtumsatz ist (von 804 Millionen in 1885) auf 959 Millionen 
gestiegen, und es nehmen an dem Mehr von 154 Millionen u. a. das 
Cassa-Conto mit 43, das Conto-Corrent mit 34, der Effectenverkehr mit 
31 Millionen Theil. Einzelheiten bietet die in Beilage I gegebene Dar- 
stellung der Umsätze. — Im Conto-Corrent-Verkehr zeigt der Saldo der | 
Debitores eine sehr bedeutende Zunahme, die fast ganz aus den letzten 
Wochen des verflossenen Geschäftsjahres herrührt. 1!/, Millionen be 
trägt allein unsere aus eigenen Mitteln bewirkte Anlage in den von 
uns und unserenFilialen übernommenen Convertirungen schlesischer Pfand- 
briefe. Diese Geschäfte: haben naturgemäss jetzt zum überwiegenden 
Theil bereits Erledigung gefunden. Weitere grössere Beträge stellten 
wir mehreren Kunden, deren Bedarf immer am Jahresschluss am be- 
deutendsten ist (wir haben diese Campagne-Credite in der Spiritus-, | 
Sprit- und Zucker-Branche schon mehrfach erwähnt), zur Verfügung, 
da die aus der Capitalerhöhung zu Gebote stehenden Mittel es ge- 
statteten, den bezüglichen Wünschen noch mehr als sonst entgegen- 
zukommen. Die Sicherheit für die ia Pos. a des betreffenden 
Bilanz-Titels enthaltenen, als bedeckt bezeichneten Debitoren be- 
steht ausschliesslich aus marktgängigen Waaren, Werthpapieren 
und Hypotheken; Pos. b enthält wie früher unsere Commandit- 
Betheiligungen, ferner die Empfänger unserer Aval- Accepte 
nur Firmen und Industrielle notorischer Bonität. Im Uebrigen sind die 
Debitoren dieser Position, soweit wir deren Sicherheit nicht als ganz 
zweifellos erachten zu dürfen glauben, durch Bürgschaften solventer | 
Firmen oder Privatleute gewährleistet. Die in Höhe von 23 419,80 M. 
erfolgten Abschreibungen entfallen zum grösseren Theile auf die durch | 
unerwartete Insolvenz zweier geachteter Firmen entstandenen Verluste, 
zum anderen Theil auf die für eine ältere Consortialbetheiligung ge- 
bildete weitere Reserve. In Consortialgeschäften haben wir gegen das 
Vorjahr circa 100 000 M. mehr angelegt, in der Hauptsache bei 
einem im Verein mit mehreren Berliner Firmen unternommenen 
Geschäft, welches nach dem seitherigen Verlauf einen ansehnlichen | 
Nutzen abzuwerfen verspricht. Von dem am Schlusse des Jahres 1886 
verbliebenen Effectenbestand sind in den ersten Wochen dieses Jahres 
grössere Beträge mit Nutzen veräussert worden, Die später aus allge- 
mein bekannten Ursachen eingetretenen Coursrückgänge und wach- 
erufenen Befürchtungen haben uns veranlasst, einen erheblichen 
ffectenposten bedentend niedriger in die Bilanz einzustellen, als 
es nach dem Course vom 31. December 1886 beziehungsweise 
nach dem Anschaffungspreise statthaft gewesen wäre, Die 
Depositen- und Spargelder betragen 3 519 220 Mark (gegen 3011466 
Mark in 1885), die laufenden Accepte 1439500 M. (gegen 1 260 000 M. 
in 1885). Die Fracht- und Steuercreditaccepte haben sich wiederum 
von 1 217 940 M. auf 1151-578 M. vermindert. Dagegen belaufen sich 


Cours- © Blatt. 


Breslau, 12. April 1887. 


Serlin, 12. April. [Amtliche Schluss Course] Fest auf 
Auslandscourse und Deckungen. 


Eisonbah on. | Cours vom 9 : 12 

Cours vom 9. 12. I Schles. Rentenbrieſe 105 70103 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 95 40| 95 90 Posener Pfandbriefe 101 80101 8. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 84 —| 84 10| do. do. 3½% 97 20 97 40 
Gotthardt- Bahn. — 102 70 | Goth. Prm.-Pfbr, B.1 105 20 105 40 
Warschau-Wien . . 277 — 230 — ] do, do. 8. II 103 30103 4u 
Lübeck-Büchen 155 100156 — | Eleenbahn-Prlorttäte-Obligattaaen 
Elsenbahn-Stamm-Prieritäten, Bresl.-Freibpr. Ltr. H. 102 40,102 50 


Dreslau- Warschau. 59 20; 60 — 


Odberschl. 3½ % Lit. E 99 60| 99 60 
Ostpreuss. Südbahn 101 80108 20 45 ; 


o. 1 2 4 — 102 40 
do. 4½% 1879 105 90105 70 
R.-0.-U.-Bahn 40% . 103 —| — — 
Mähr.-Schl.-Otr.-B. 51 10| 51 10 
Ausländische Fonds, 
Itolienische Rente. 97 70; 97 80 
Oest. 4% Goldrente 90 60| 90 90 
do. 4¼ % Papierr. 64 20 64 40 
do, 4½% Silberr. 65 50 65 70 
do. 1860er Loose 112 70.113 50 
Poln. 5%, Pfandbr.. 56 70| 56 90 
do. Liqu.-Pfandb. 52 40 52 60 
Rum. 50% Staats-Obl. 94 40| 94 40 
do. 6% do. do. 104 90105 
Russ. 1860er Anleihe £O 80 si 
do. 1884er do. 94 500 94 60 
do. Orient-Anl. II. 55 20| 55 30 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 90 10! 90 20 
de. 1883er Goldr. 107 80107 90 
Türk. Consols conv. 13 60| 13 60 
do. Tabaks-Actien 73 20 
do. Lcose ....... 23 80 
Ung. 4% Goldrente 81 20 
do. Papierrente .. 70 30 70 6 
Serb. Rente amort. 79 —| 79 — 


Banknotes 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 05 160 05 
Russ. Bankn. 100 8R. 178 70179 60 
do. por ult. — 
Weohse) 
Amsterdam 8 T... 168 70 168 75 
London 1 Lotrl. 8 T 20 371/2120 37½ 
do, „ 3M. 2081|20 314, 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 50' 80 55 
Wien 100 Fl. 8 T. 159 95 159 95 
Pros. 3½% bons. Anl. 99 50| 99 50| de. 100 Fl. 2 H. 159 10| 159 10 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 97 —| 97 — I Warschau 100888T, 178 65 179 45 
Privat- Disoont 18%0% 


Bank-Aotien. 
Bresl, Discontobank 90 30 90 40 
do. Wechslerbank 98 —| 98 — 
Deutsche Bank .... 159 — 160 — 
Disc,-Command. ult, 194 —|195 60 
dest. Credit-Anstalt 451 501456 — 
3chles. Bankverein 104 90 105 20 
industrle-Gesellenha 

Brel. Bierbr. Wiesner 57 br 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 93 — 93 50 
do, verein. Oelfabr. 63 — 63 — 
Hofm. Waggonfabrik 72 20| 72 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 63 — 63 — 
esischer Cement 104 90104 90 
Bresl. Pferdebahn. 132 — 131 90 
Erdmannsdrf. Spinn, 55 50 54 20 
Kramsta Leinen-Ind, 125 50125 50 
Schles.Feuerversich,. 1650— | 1650— 
Bismarckhütte .... 102 70|102 70 
Donnersmarckhütte 38 50| 38 70 
Dortm. Union St,-Pr. 57 —| 58 30 
Laurahütte . 74 10| 75 — 
do. 170 Oblig. 100 60 100 80 
&örl.Eis.-Bd.(Lüders) 102 —|102 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 46 40| 46 50 
Schl. Zinkh, St.-Act. 126 601127 — 
do. St.-Pr.-A. 128 100128 — 
Bochumer Gussstahl 119 40118 70 


inländische Fonds. 
D. Beichs-Anl. 49 106 20/106 — 
Preuss. Pr.-Anl. des 153 501154 — 
er.3½ % 8t-Schidsch 99 9C| 99 90 
Preuss. 4% cons, Anl. 106 —106 — 


10 


81 70 


| Kuxbesitz steht unverändert (ein Zuschlag von Zinsen find 
sätzlich nicht statt) zu Buche, da die Kosten der Weiterführne 


die Wecheelbestände auf 2890 667 M. (gegen 3301 716 M. in 1885 und 
die Bestände an Fonds und Eisenbahn-Prioritäten auf 2 269 350 Mark 
(gegen 1 867 953 M. in 1885). — Auf dem Grundstück-Conto ist der 
Erlös aus dem bereits im vorigen Bericht erwähnten Verkauf eines 
kleinen Grundstücks in Abgang gekommen. — Auf Hypotheken-Cont 
ist auch im verflossenen Jahre keine Veränderung eingetreten. — D 8 
Betrag, um welchen die Anlage auf Bergwerk- und Hütten- Conto Se 
stiegen ist, rührt allein von der rechtzeitigen und preismässigen Š f 
schaffung des für die Friedrichshütte nothwendigen Roheisens he Vom 


ji 2 1 ielte angem 
Gewinn aber wiederum zu Abschreibungen verwendet werden Tasse 
grund- 


Tiefbaues der Heinitzgrube aus der Kohlenförderung der im Bagel 


befindlichen Strecken Deckung fanden. — Die ständi iti 
Haudlungs-Unkosten sind ih ad unverändert; Ae alas 
mal die für die theilweise Neuemission von Actien aufgewendete * 
gabe von 5225 M., welche die Kosten für Anfertigung der Actien und 
den Betrag des Actien-Reichsstempels umfasst. — Der Beschluss der 
vorigen General-Versammlung auf Erhöhung des Actiencapitals u 
2 Millionen Mark ist in Folge hindernder Umstände erst am 27, J Fr 
1886 zur handelsgerichtlichen Eintragung gelangt. Die Geschäftsstille 
dieser sommerlichen Zeit war wenig geeignet, die Ausführung des Be- 
schlusses zu fördern. Erst im Spätherbste wurden Verhandlungen an- 
geknüpft, welche zu dem Resultate führten, dass eine Anzahl hiesiger 
Bankhäuser 1 Million der neu za emittirenden Actien zum Prison 
zeichnete, welche nach Zuzahlung der laufenden Stückzinsen an der 
D vidende des vorigen Jahres theilnimmt. Für die Emission der ver- 
bleibenden 1 Million neuer Actien läuft die Frist nach dem — 
der vorigen Generalversammlung am 27. Juni d. J. ab. Um für diese 
Emissios die geeignete Zeit wählen zu können, beantragt der Vorstand 
die General-Versammlung wolle beschliessen: Die Frist zur Durch- 
führung der in vorjähriger ordentlicher General- Versammlung be- 
schlossenen Erhöhung des Grundcapitsls um 2 Millionen Mark hinsicht- 
lich der noch nicht emittirten zweiten Mill. M. um 1 Jahr zu verlängern 
— Den Reingewinn von 473420 M. 73 Pf., an welchem diesmal 7.000 006 
Mark Actiencapital partieipiren, beantragen wir, wie folgt, zu ver- 
wenden: 5 pCt. zum gesetzlichen Reserveſond 23 671 M. 5 Pf. zur 
Dotirung des Reservefond II 10,000 M., Tantiöme a. für den Aufsichts- 
rath 25 757 M. 28 Pf., b. für den Vorstand 17171 M. 52 Pf, Remune- 
ration für Beamte 4292 M. 87 Pf, 54, pCt. Dividende aut 7 000 000 
Mark Actiencapital 385 000 M., Vortrag auf 1887 7528 M. 1 Pf., Summa 
473 420 M. 73 Pf. (Schluss folgt.) 
A Sohlesische Gas-Aotien-Gosellsohaft, Der Re 
der Schlesischen Gas-Actien-Gesellschaft pro 1886 Be ee 
durch den Aufsichtsrath endgiltig erfolgten Feststellung einen Netto- 
gewinn von 94010 M. gegen 99370 M. im Vorjahre. Der auf. den 
7. Mai berufenen Generalversammlung der Actionäre wird folgende 
Verwendung dieses Netto-Ueberschusses vorgeschlagen were Zur 
Dotirung des Abschreibungscontos 18 000 M, zur Zahlung der statuten- 
mässigen Tantiemen 5729 M., zur Zahlung von 62, pCt. Dividende 
an die Actionäre 70000 M. und zum Vortrag auf neue Rechnung 281 
Mark. Eine Dotirang des Reservefonds ist nicht mehr erforderlich 
nachdem derselbe längst die Maximalhöhe von 10 pCt. des Aciien- 
Sapiens mit alog 1 8 = re 805 Das Abschreibungsconto hat ein- 
sc ich der Dotation pro $ eine Höhe v 1 i 
12½ pCt. des Aetioocapitalh, erreicht, BR A 
& Obersohlesisohe Aotiengesellschaften. Wie erinnerlich hat am 
Schlusse des vorigen Jahres eine enge Vereinigung derjenigen ober- 
schlesischen Eisenwerke, welche bis dahin einerseits der Firma M. J 
Caro und Sohn zu Breslau, andererseits dem Commerzienrath Wilhelm 
Hegenscheidt zu Gleiwitz gehörten, stattgefunden. Der ursprüngliche 
Plan, aus diesen Pıivatgewerkschaften zwei Actiengesellschaften zu 
bilden, wird nunmehr noch im Laufe d. Mts. ausgeführt werden: die 
eine Gesellschaft wird das Hochofenwerk Julienhütte und die Walz- 
werke Baildonhütte und Herminenhütte, welche nämlich an den beiden 
Endpunkten des oberschlesischen Montanbezirks liegen, umfassen und 
die Firma „Oberschlesische Eisen-Industrie, Actiengesellschaft für Berg- 
bau und Hüttenbetrieb“ tragen, die andere Gesellschaft wird aus den 
Drahtfabriken von Heinrich Kern und W. Hegenscheidt gebildet und 
„Oberschlesische Drahtindustrie, Actiengesellschaft“ firmiren. Der Sitz 
beider Gesellschaften wird Gleiwitz sein; die Actien bleiben vorerst 
im Besitz der beiden Vorbesitzer, sie dücften später, wenn erst die 
oberschlesische Eisenindustrie sich wieder rentabel estaltet, an den 
Markt gebracht werden. Bezüglich der einzelnen bjecte, welche 
in die neuen Gesellschaften eingebracht werden, geben wir 
nach der officiellen Statistik des letztvergangenen Jahres einige 
Daten: Julienhütte, in Bobreck Kreis Beuthen belegen, besitzt vier 
Hochöfen mit 15 Dampfmaschinen von zusammen 1150 Pferdekräften 
im vorigen Jahre waren drei Hochöfen im Betriebe, welche 36 455 To; 


Berlin, 12. A ren 3 
å r i igi 
Breslauer Zeitung.) Pest. ee 
Cours vom 9. . 12. 12 

Jsotarr, Credit . nlt, 451 50.456 50 139 12 
Jise. Command, ult, 194 12/195 87 81 25 
Frantoser uit. 376 — 378 50 96 — 
Lombarden . . ult. 136 — 142 50 81 12 
Conv. Türk. Anleihe 13 62 13 62 97 62 
Zabeck- Büchen ult, 155 50/156 — 54 87 54 87 
Egypter 75 25 75 50 74 50 74 75 
Yarienb.-Mlawk. ult 43 75 43 — | Galizier . 83 50! 83 75 
Jatpr, Büdb.-St.-Act 60 87| 61 12] Russ, Banknoten ult. 179 — 1179 75 
Dortm. Union St.-Pr. £6 75' 58 50 f Neueste Russ. Anl, 94 12| 94 62 


Producien-Börse. 

Berlin, 12. April, 12 Uhr 35 Min. [Anfangs-Conrse] Weizen 
gelber) Apr -Mai 170, —, Mai-Juni 170, —. — Arft Al 122, 75, 
Mai-Juni 123,25. Rüböl April-Mai 43,50, Mai-Juni 43, 60. Spiritus 
April-Mai 40. 40 August-Septbr. 42,80. Petroleum April-Mai 20, 80. 


Cours vom 
Mecklenburger .ult, 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ, 1880er ult. 
Italjener ult. 
Russ II. Orient-A. ult, 
Laurahütte 

sá dsk ult. 


9. 
140 
81 — 
95 50 
80 50 
97 37 


Haf- April-Mai 91,70, 

Berlin, 12. April. [Schlussbericht. 

Cours vom 9. 12. Cours vom 9, 12. 

Weizen. Niedriger. Rüböl. Fest. 

April-Mai .. .... 172 25 170 —| April-Mai ....... 43 50| 43 50 

Mai- Juni 172 25 170 — ] Mai- Juni 44 20 43 60 
Roggen. Besser. | 

April Mai 123 — 124 --|Spiritus. Besser. 

Mai- Juni ns los 39 80| 40 30 

Septbr.-Oetbr. .. . . 127 75 128 —| April-Mxa i 40 — 40 50 
A 1 k 3 5% ers 8 41 — 41 50 

pril-Mai i 5 ugust-Septhr. . 
Mai-Juni .......- 94 50 95 25 5 i 5 A I 
Stettin, 12. April, — Uhr — Min, 
Cours vom 9. | 12. Cours vom 9, | 12 

Weizen. Flau. Rüböl. Still. | 

April-Mai . ..... 166 168 — | April-Mai ....... 43 70; 43 0 

Juni-Juli ...... . . 168 — 166 — | Septbr. Octbr..... 44 50| 44 50 
Roggen. Still. Spiritus. 

April-Mai 118 50118 - | loo 39 ?0| 39 70 

Juni-Jali ..... . . 121 —|120 50| April-Mai ....... 39 50| 39 80 

Juni-Iali........ 40 60| 41 — 

Petroleum, | August-Septbr. . 42 —| 42 40 

10007200 1 ches .1-1I1-— 


O Sprottau, 9. April. [Vom Producten- und Wochen- 
uarkt.] Man zahlte pro 100 Klgr. Weizen 15,30—15,88 M., Roggen- 
11,60—12,20 M., Gerste 12,00—12,66 M., Hafer 10,40—12,00 M., Erbsen 
15.06—20,00 M., 50 Kigr. Kartoffeln 150—2,00 M., Heu 2,50—3,50 M., 
l Schock Stroh zu 600 KIgr. 24,00—28,00 M., 1 Klgr. Butter 1,80—2,00 
Mark, das Schock Eier 2,20 bis 2,60 Mark. 

Chill-Salpeter. Es zeigte sich für die disponible Waare starke 
Nachfrage und da dieselbe rasch vergriffen war, stiegen Preise bedeu- 


tend, heute ist 12 M. für loco Waare zu bedingen. — Herbst- und Früh- ° ; 


jahr 1888 fanden mehr Beachtung und haben sich Preise dafür auf 
8,50—8,60 gehoben. 


Glasgow, 12. April, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mized 
numbers warrants 4%. r =S 
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oder 730 000 Ctr. Roheisen producirten, von welchem Quantum etwa. 
90000 Cir. nach Russland, der Rest im Inland verkauft wurde. Bis- 
herige Eigenthümer waren die Herren Dr. Georg Caro in Breslau und 
Lieutenant Oscar Caro in Gleiwitz. Das Walzwerk Baildonhütte, in 
Domb Kreis Kattowitz gelegen, arbeitet mit 20 Damp fmaschinen von 
zusammen 632 Pferdekrä'ten und producirte 21296 Tonnen diverse 
Wa'zeisenfabrikate mit einem Geldwerth von nahezu zwei Millionen 
Mark; bisberiger Eigenthümer war Commerzienrath Hegenscheidt in 
Gleiwitz, Herminenhütte, in Laband Kreis Gleiwitz belegen, arbeitete 
mit 14 Dampfmaschinen von 1200 Pferdekräften und einer 40 Pferde- 
kräfte starken Wasserkraft, und producirte 25 223 Tonnen Fertigfabri- 
kate (Feineisen und Walzdraht) mit einem Geldwerth von etwas über 
2½ Millionen Mark, bisherige Eigenthümer waren die Commerzienrath 
Robert Caro’schen Erben. Von den beiden Drahtwerken produeirten 
die Hegenscheidt’schen im vorigen Jahre 9500, die Caro’schen 8500 To. 
mit einem Geldwerthe von 1 750 000 und resp. 1500 000 Mark; beide 
Etablissements sind in Gleiwitz. 

* Versammlung von Spiritus-Interessenten in Berlin. Am 14. cr., 
10 Uhr Vorm., findet im Centralhotel (Berlin), Mittelsaal, eine Versamm- 
lung von Spritfabrikanten, Spiritushändlern und Grossdestillatenren 
aus Deutschland zur Besprechung der Branntweinsteuerfrage statt, 


* Englischer Bankberioht. Der vorliegende letzte Wochenberich 
der englischen Bank zeigt eine bedeutende Inanspruchnahme derselben, 
welche aber eine alljährlich in der correspondirenden Woche wieder- 
kehrende Erscheinung ist. Der Notenumlauf hat um 961 000 Pfd. Sterl. 
zu-, der Metallvorratı um 534000 Pfd. Sterl. abgenommen. Im Vor- 
jahre nahm der Notenumlauf um 450000 Pfd. Sterl. zu, der Metall- 
vorrath um 529558 Pfd. Sterl. ab, davon gingen per Saldo nur 30 000 
Pid. Sterl. ins Ausland. Im laufenden Jahre fand eis Zufluss von 309 000 
Pfd. Sterl. aus dem Auslande statt, die Abnahme des Metallvorraths und 
dieser Zufluss wurde also vom Inlande aufgenommen. Aus dieser Be- 
wegung entsprang im Jahre 1837 eine Abnalıme der Reserven um 1495000 
Pfd. St, im Jahre 1886 um 979028 Pfd. St. Die Differenz zwischen beiden 
Jahren ging aus einer Verminderung der Position „Rest“ um 630792 Pfd. St. 
hervor, welche im laufenden, aber nicht im Vorjahre stattgefunden hat. 
Das Portefeuille redueirtsich um 371 000 Pfd. Sterl., gleichzeitig sind die 
Privatdepositen um 1 331 000 Pfd. Sterl. gestiegen. Die Staatsdepositen 
reducirten sich um 2342000 Pfd. Sterl., Metall 225000 Pfd. Sterl., 
wurden der Bank durch Zunahme der Rechnungssicherheiten entzogen. 
Diese Bewegungen und die Differenz zwischen dem marktgängigen 
und dem Discontsatze der Bank (1!/, resp. 3 pCt.) und das Plus der 
Privatdepositen gegenüber dem Vorjahre sprechen für‘ eine Fortdauer 
des Geldüberflusses. 


Ausweise. 
* Süöbahn-Einnahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 
betrugen in der Zeit vom 4. bis 9. April 748597 Fl., ; Plus gegen die 
gleiche Woche des Vorjahres 8320 Fl. 


Wasserstands-Telegramıne. 

Ratibor, 12. April, 6 Uhr Morgens. 1,98 m. 

Glatz, 12. April, 6 Uhr Morgens. 0,62 m, 

Breslau, 12. April, 12 Uhr Mitt. O.-P, 508 m, U.-P. + 1,18 m. 
C EEE d . E WERE PTR ENTIA. 

Nummer 14 des 10. Jahrganges der . Organ 
für die Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offiziere, Verlag von R. Eiſen⸗ 
6 in Berlin W., redigirt vom Hauptmann a. D. Oettinger, hat 
olgenden Inhalt: Ueber die Führung der Infanterie im Artilleriefeuer. 
Aus dem Armee⸗Verordnungs⸗Blatt. Aus dem baieriſchen Verordnungs⸗ 
Blatt. Bücherſchau. Perſonal⸗Veränderungen. U. A. m. 


Paedagogium Ostrau bei Filehne. 


Nachdem jetzt 26 Zöglinge mit dem Berechtigungs-Zeugniss zum 
einj. Dienst entlassen worden sind, werden neue Meldungen entgegen 
enommen, und zwar am liebsten für untere Klassen (Pens. 750 M.). 
Fur Zöglinge über 16 Jahr sind Spec.-Curse zur schnelleren Förde- 
rung eingerichtet (Pens. 1050 M.). Prosp., Ref. u. Schülerverz. —.— 
rpc ( / NZ R y 


— . ——— 


Seba 
Bahnstat. Telegraph und Saison vom 


Loslau, Postverbindung. 1. Mai bis Oktober. 


Jod- und bromhaltige Soolquelle (mit fast doppelt so starkem Jodgehalt 
wie. in Kreuznacher Soole) und Luftkurort 800‘ über dem Meeresspiegel. Von be- 


sonders erprobter Heilwirkung beit allen chronischen Frauen- und Kinderkrankheiten,& 


Serophulose, Lymphdrüsenanschwellungen, Hautaffektionen, Knochenkrankheiten, Läh- 
mungen, rheumatischen, gichtischen und neuralgischen Leiden, Syphilis u. s. w. 
urmittel: Sool-, Dampf., 


und eoncentr. Jod-Brom-Soolseife. Nähere A 


ER Courszettel der Bresiauer Börse vom 12. April V 


oenigsdorif-Fastrzemb ob.Schuf = 


Douche-, Moor- und Kaltwasserbäder, Inhalationen,® 
Massage und Electrieität. Versandt von Soolbrunnen, concentrirter Soole Mutterlauge) 
uskunft durch die Bade- Direktion. gage 


D 7 
Familiennachrichten. Breslauer Concerthaus, 
. 1 2 © rt „ 16. 

Ki 8 ie Eurt 5 Ein Heute: de — 12. April er.: 


ſiedel, Görlitz. Fräul. Adelheid 
v. Mandelsloh, Herr Kammer⸗ 
herr Friedrich Wilhelm Frhr. 
von Bothmer : Bennemühlen, 
Diendorf. Fräul. Emilie Hahn, 
Herr Reg.⸗Bauführer Max Lütke, 
Berlin. Fräul. Valeska Grethen, 
Herr Rittergutspächter Wilhelm 
Ganger, Berlin —Leſtin b. Roman 
i P. Fräulein Clara Krauſe, 
err Gym.⸗Lehrer Dr. Theodor 
chiche, Berlin. Frl. Clara von 
Elpons, Herr Gutsb. Max Eſch⸗ 
ner, Grünberg i. Schl. — Wepritz 
b. Landsberg a/ W. Frl. Effe 
Zahn, Herr pract. Arzt Dr. med. 
Heinrich Körber, Breslau. Frl. 
Maria Görlitz, Herr Gymnaſial⸗ 
Lehrer Dr. Martin Sorof, Bres⸗ 
lau — Berlin. Frl. Helene Müller, 
Herr Int.⸗Ref. Emil Grützmacher, 
Breslau. Frl. Thusnelda Härtel, 
Herr Prof. Dr. med. Wilhelm 
Roux, Breslau. Fräul. Marie 
Stumpf, Herr Ger.⸗Aſſeſſ. Her- 
mann Seidel, Haynau. Fräul. 
Gertrud Scholz, Herr Dom.⸗ 
Pächter Eberhard v. Pannwitz, 
Nieder⸗Schützendorf—Botzanowitz 
Oberſchl. Fri. Helene Mebius, 
Herr Dr. jur. Engen Schlief, 
Dresden —Nippern bei Nimkau. 
Frl. Helene Hülſenbuſch, Herr 
Lehrer Dr. Theodor Jänſch, 
Elberfeld Berlin. Frl. Hedwig 
Schelle, Herr Predigtamts⸗Cand. 
Carl Fruhner, Schwanowitz. 
Geboren: Ein Knabe: Herrn von 
Stümer, Breslau; Hrn. Pfarrer 
H. Wehl, Pfarrhaus Niebuſch; 
Hrn. Prem.⸗Lieut. Henning, Neu: 
münſter i. H. — Ein Mädchen: 
Hrn. Hptm. Richard v. Berg⸗ 
mann, Breslau; Grn. Walter 
Keeß, London. ; 
Geſtorben: Fr. Garniſon⸗Bau⸗Inſp 
Elifabeth Bode, geb. Ring, aus ich in 
Mainz, Berlin. Hr. Oberſt⸗Lieut. billig. 
z. D. Louis v. Walckſtein, 
Potsdam. Fr. Gräfin Malwine 
zu Eulenburg Gallingen, geb. 
Gräfin zu Dohna ⸗Schlodien, 
855 0 i. Oſtpr. Hr. Geh. 
Hof- u. San.⸗Rath Dr. Auguſt 
Ludwig Wallmüller aus Berlin, 
Wiesbaden. Hr. Paſtor Rudolf 
Schaffran, Luzine. Hr. Prof. Dr. 
Jul. Brix, Sorau N. L. 


und 


Billets à 40 


Albrechtsſtr. 12, 
Anmeldungen 
12—1 Uhr. 


Künstliche Ge 


prakt. 


8 
in be 


Denen, ertheilt Unterricht in der 
englischen Sprache Miss Ford, 


Gartenstr. 9, III. [4289] 


Neuheiten 


garnirten Hüten, 
Traner-Hüte 


in aparteſten Formen empfehle 
größter Auswahl ſehr 
[4242 


Wilhelm Prager. 


Thee! 


Pecco, Melange ze. 

ften Qualitäten 

à Pfd. 2, 2,40, 2,80, 3, 3,50, 4, 4,50 

bis 6 Mark. — Sorgf. Ausführung 
ſchriftlicher Aufträge. (3390 


E. Ast 


Breslau, Albrechtsſtr. 17. 


oße 


humoristische Soirée 
der zeie Quartett⸗ 
oncertlänger 


Hanke, Kluge, Krugler, Kröger, 
Winter u. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 50 Pf. 


Zimmermaun. 
Pf. ſind in den be⸗ 


kannten Commanditen zu haben. 


Paul Scholtz „as Saen. 


Morgen: 


Nainer- Concert. 


Dr. Karl Mittelhaus’ 
Shöhere Knabenſchule 


5665] 


Ede Magdalen Bes ori 
für Oſtern täglich von 
Dr. Karl Mitteihaus. 


bisse und Plomben, 


Zahnextraetionen mit 
Lachgas 


[2077] 


Dr. Julius Freund, 


Zahnarzt, 


Schweldnitzerstr. 16018. 


Meine 


] 


En 
D 
* 


empfiehlt in größter Auswahl 


neueſter Conſtruction, ſowie gute, gebrauchte 


Niederlage von 
Fabrikpreiſe. 
* DDD 


Amtliche Course (Course von 11—12¾ Uhr.) 


Weohsel-Course vom 12. April. 


Ausländische Fonds. 


heut. Cours. | 


Franz Baydel in Oppeln 
Pianinos, Flügel u. Harmoniums 


billigen Preiſen unter mehrjähriger Garantie. 


. — i 
Julius Blüthner, Leipzig. 


Inſtrumente zu 


= n EEE TE — ETTA Dre 


Gymnaſium zu Ohlau. 


Beginn des neuen Schuljahres Montag, 18. April er. Aufnahme 
neuer Schüler Sonnabend, 16. April er., früh von 8 Uhr ab. Der 
Unterzeichnete wird jede weitere Auskunft gern ertheilen und d 


Penſionen nachweiſen. 


Oblau, 29. März 1887. 
Dr. Altenburg, Gymnaſial director. 


Muſik⸗Inſtitut Gartenſtraße Nr. 32 b, part. 


Klaſſen⸗Unterricht. 


Privat⸗Unterricht. 


Neue Curſe für Anfänger und ſchon Unterrichtete am 18. April. 


Anmeldungen vom 14. April ab täglich von 11 
2051 9 p glich 


bis 4 Uhr. 


Luele Menzel. 


Holländischer Carlsſtraße 26 


Cacao Grootes 


ärztlich 486 2 


Packeten à Pfd. 2,65 M.; bei 
2½ Pfd., Entnahme / Pfd. Rabatt. 
Sorgf. Ausführung ſchriftl. Aufträge! 


Q 


E. Astel 


432 


Thee - Handlung, Breslau. 


Thürſchilder ž 


von Porzellan und 


Emaille ⸗S 
Carl Stab 


Zweites Haus mit ch 


childer, 

Schubladen⸗ und Firmenſchilder. 
Ausſtellungs⸗Pokale. 

Kloſter⸗ 1B. 


in Orig.: 
Co., 


Blech, ſofort zu ve 


Ern 


Zimmern, 
ſtraße lichem Beig 


aßenlaterne. 


Noch etwas Mayes! 
Schweidnitzerſtr. 50, 


Ecke Jun 


iſt in der 3. Etage eine Wohnung 
zu verm. Näheres Tauentzienplatz 2. 


Tauentzienſtr. 1 


ift eine Parterre-Wohnung event. per 


ernſtraße, 


rmiethen. 14498] 


Näheres Tauentzienplatz 2. 


ſtſtraße 3 


ift das Entreſol (1 Etage) aus 5 


Badezimmer und reich⸗ 
elaß beſtehend vom erſten 


October für 1300 Mk. zu vermiethen. 


Au gekommene Fremde: 


Helnemann's Hôtel 
„zur goldenen Gans“. 
Oppler, Stadtrath, Oppeln. 
Müller, Stadtrath, Brieg. 


Prager, Kim, n. Sohn, 
Kreuzburg. 
Friederici, Rechtsanw., n. Fr., 
Waldenburg. 


Braun, Kfm., Reichenbach. 
Steinig, Kim. Gr.⸗Sttehlitz. 
Roſt, Inſp., Poſen. 
Peltzer, Fabrikt., Rhevdt. 
v. Gaſteiger, Kfm., Trieſt. 
Großmann, Ing., n. Frau, 
Warſchau. 
Großmann, Kfm., n. Frau. 
Warſchau 
Schäfer, Kim, Elberfeld. 
v. Mierskowski, Rittergtsbſ., 
Poſen. 
Bernays Kfm., Mainz. 
Baret, Kfm., Berlin. 
Jacobi, Kfm., Berlin. 
Böhm, Kfm., Berlin, 
Pfaffe, Gen.⸗Bevollm, n. Fr. 
Seitſch. 
Lͤſchke, Inſp., Deichau. 
Hötel du Nord, 
vis-à-vis bem Gentralbahnt. 
Karl, Dir., Poſen. 
Schwarze, Poſen. 
Dr. Winskowitz, n. Gem., 
Löbau 
Graf, Aſſeſſor, Berlin. 
Plaepte, Kfm., Berlin, 
Schlecht, Betriebs- Control., 
Neiſſe. 
Medenwalch. Kfm., Lüttich. 
Corte. Offizier, Berlin. 
Trierenberg, Neg- R., Liſſa. 
v. Sikirski, Rgbf., Poſen. 


Inländische Elsenbahn-Stamm-Aotlen und 


Behr, v. Reitzenſtein, Major, 
Glogau, 
Pohl, Rechtsanwalt Gleimig. 
Kromer n, Gem., Witkowißz. 
Krug Ing., Witkowitz. 
Durchl. Fürſt v. Sulkowekl, 
Schloß Reifen, 
Surrez, Kfm., Stendal. 
Holländer, Kim., n. Gem., 
Beruſtadt. 
Dr. Matzke, Arzt Berlin, 
Kramer, Kfm., Wildungen. 
Eberth Kfm. Conſtadt. 
Pelizäus, Regier.⸗Baumeiſter, 
Merſeburg. 
Dr. Treumann, Hannover, 
Sproeſer, Kim., Brüſſel. 
Güttler, Privat⸗Docent, 


München. 
Fr. Rgbſ. Hager n. Sohn, 

Oderberg 
Birnbaum, Ob.⸗Inſpector, 


Lagiwnik. 


C. Hentſchel. Cond., Neuſalz. 
Binner, Kfm., Remſcheid. 
Bäder, Km. Hohenlimburg. 
Frau v. Randow, Rentiere, 
Schwellen. 
Coleridgo, Kfm., Grünberg. 
Richter, Techn., Tannhauſen. 
Plachetka, Kgl. Reg. ⸗Bau ; 
meiſter, Leobſchütz. 
Moͤnde, Kim., n. Frau, Brieg. 
Fengler, Kfm., Frauſtadt. 
Jelsmann, Kfm., Berlin. 
Anelräß. Kfm., Leipzig. 
Meißner, Kfm., Scharley. 
Engelmann, Kfm., Neus 
fadt a. W. 

Hötel de Rome, 
Albrechtsſtr. 17. 
Legne Referendar, Ratibor. 
Lukaſſek, Bahnaſſiſt., Ratibor. 
Daͤhne Lehrer, Tſcharnikau. 
Scholz. Baumſir., Beuthen. 
Graber, Sectetär, Striegau. 


Mucha, Kfm., Giersmannedorf Hefler, Maurermſtr., Walden⸗ 


Sachs, Kfm., Meißen. 

Graf Breßler n. Gem., 
Hertſchaftl. Schloß Lauste, 
Ob. .Laufig, 

Hôtel z. deutschen Hause, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Jollen, Hptm. und Batterie- 

Chef, Jüterbog 
Riedrich Kfm. Poſen. 
Ausmaun Buchhdlr., Poſen. 
Maczkowski, Kgl. Güter 
Expedient, Kattowitz. 
Gundrum, Bürgermeifter, 
Gr.⸗Strehliz. 
Badſtübner, Apoth., Glatz. 


R. Hentſchel, Rechtsanwalt, 
Zielentzig. 


burg. 
Buchalz Ing., Strehlen. 
Stäbler, Beamter, Oels. 
Puſſe, Beamt., Freiburg 
Willemius, Photogr., Lüben. 
Pauldrach, Bureauvorſteher, 
Schweidniz. 
Schwarzer Cantor Salzbrunn. 
Nakel, Präparand, Liebenthal. 
Dr. Graber, pr. Arzt nebſt 
Gemahlin, Karlstuh 
Krauſe, Kfm., n. Gemahlin, 
Patſchkau. 
Bottländer, Kfm , Brieg. 
Baruch Kim., Schweidnitz. 
Friebe, Kfm., Hirſchberg. 
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